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Zu unserem Titelbild

Willkommen in Zorneding! Kaum waren die ersten Flücht-
linge in das Containerdorf an der Bahnhofstraße eingezogen, 
schon hatte eine gute Fee den etwas kahlen Eingangsbereich 
mit ein paar Blumentöpfen freundlicher gestaltet.

Wie unser Titelbild zeigt, sind die Blumen inzwischen ange-
wachsen. Der Helferkreis kümmert sich um unsere neuen Mit-
bewohner, die beginnen, sich einzuleben. Wollen Sie sich auch 
einbringen? Näheres dazu im Artikel auf Seite 6.

Willkommen bei Juwelier Stadler und Geith Optik

Waldtruderinger Str. 61  |  81827 München
Tel. 089/43 57 26 20  |  Fax 43 57 26 21  |  www.juwelierstadler-geith.de

Mo-Fr 10-13 und 14.30 -18.30 Uhr  |  Sa 10-14 Uhr  |  Mi geschlossen

25
Jahre

35
Jahre

Neue Poststr. 9  |  85598 Baldham
Tel. 0 81 06 / 7069  |  www.optik-geith.com

Mo bis Fr  9-12.30 und 14-18.30 Uhr  |  Sa  9-13 Uhr

Fachmännische, individuelle und persönliche Beratung
Vertrauen Sie dem Kompetenzteam Ursula Stadler-Geith und Maximilian Geith

JUWELIER
Ursula Stadler-Geith

„Wirklich wertvoll ist nur das Echte.“
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„Geschäftsmodelle, die auf Dumping-
löhnen beruhen, haben in unserer Gesell-
schaft nichts verloren.“ „Anständige Ar-
beit verdient anständigen Lohn.“ „Jeder 
ordentlich Beschäftigte soll von seinem 
Lohn leben können.“ Diese Aussagen un-
terschreibt eigentlich Jeder und so war es 
logisch und mehr als überfällig, dass das 
Mindestlohngesetz endlich Realität wur-
de.

 Als es aber um die Einzelheiten ging, 
trennte sich die Spreu vom Weizen: Bei 
Teilen der Arbeitgeberseite und ihren 
Büchsenspannern in der Politik hob so-
gleich großes Geschrei an. Von „unzumut-
barer Bürokratie“ bei der Umsetzung des 
Mindestlohngesetzes war die Rede und 
über die angeblichen Schwierigkeiten für 
Vereine, ihre Übungsleiter zu entschädi-
gen, wurde jede Menge Unfug verbreitet.

Dabei ist festzuhalten: Das Mindest-
lohngesetz greift bei Löhnen von Arbeit-
nehmern. Aufwandsentschädigungen, 
Übungsleiterpauschalen und Ähnliches 
für ehrenamtliche Tätigkeiten bleiben au-
ßen vor.

Kein Wunder, dass von den Handwerks-
kammern durchaus differenziertere Töne 
zu hören sind. Dort hat man erkannt, 
dass der Mindestlohn den Betrieben un-
faire Billigkonkurrenz vom Hals hält und 
„blickt angesichts steigender Einkommen 

und Beschäftigung zuversichtlich in die 
Zukunft.“ (IHK München am 24.4.15)

Wo bleibt eigentlich die Beschäfti-
gungskatastrophe, die Ifo-Präsident 
Hans-Werner Sinn nicht müde wird, 
an die Wand zu malen? Nach Angaben 
der Bundesagentur für Arbeit steigt die 
Zahl der sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten auch in 2015 kontinuierlich 
an – keine Spur von einem Rückgang zu 
Jahresbeginn, als der Mindestlohn Gesetz 
wurde. 

Auch die übrigen Kennzahlen entwi-
ckeln sich unbeeindruckt positiv weiter, 
Arbeitslosenzahlen sinken, offene Stel-
len nehmen zu. Das zeigt: die übergroße 
Mehrheit der Betriebe will und kann ihre 
Mitarbeiter anständig bezahlen. Man 
muss also nicht jeden Unsinn glauben, 
den das Ifo-Institut verkündet.

Was die Bürokratie anbelangt, stellt 
sich mir die Frage, wie manche Firmen 
eigentlich ihre Mitarbeiter anständig be-
zahlen können, wenn sie sich überfordert 
fühlen, die tatsächlich geleistete Arbeits-
zeit zu erfassen. Mehr „Bürokratie“ ist es 
nämlich nicht. 

Wenn es eines Beweises für die Not-
wendigkeit der Dokumentationspflicht 
bedurft hätte, um Betrügereien zu ver-
meiden, haben die besagten, sicher üppig 
honorierten Lobbyisten hervorragende 
„Arbeit“ geleistet.

Einen Volltreffer anderer Art schoss 
die CSU-Fraktion bei der April-Sitzung 
des Gemeinderats. Hatte sie noch vor der 
Kommunalwahl 2013 mit großem Getö-
se Haushaltsmittel für die Planung eines 
barrierefreien Zugangs zur S-Bahn bean-
tragt, nutzte sie nun das Ergebnis, um das 
Projekt sang- und klanglos zu beerdigen. 
Argument: zu teuer für zu wenige Nutzer. 
Eltern mit Kinderwagen, Reisende mit 
Gepäck, Rollator- und Rollstuhl-Nutzer 
sind bei uns offenbar fast ausgestorben.

Alle, die geglaubt haben, die Lösung 
der zwar zulässigen aber schwer zumut-
baren Verhältnisse am Zornedinger Bahn-
hof würden in absehbarer Zeit verbessert, 
müssen jetzt – nach der Wahl – bitter ent-
täuscht sein. 

Übrig geblieben ist eine Aufforderung 
an die Deutsche Bahn, bis zum Jahr 2022 
„vollständige Barrierefreiheit“ herzu-
stellen. Welcher Gedankenblitz die Bahn 
dazu bewegen soll, ihren Standpunkt auf-
zugeben, der Bahnhof sei bereits barrie-
refrei, bleibt ein Geheimnis der Erfinder 
dieses Beschlusses.

Lassen Sie sich dennoch Ihre gute Lau-
ne beim Studieren der RUNDSCHAU nicht 
verderben. 

Viel Spaß beim Lesen!

Eigentor

Bei uns gibt es ...
...  Bücher (bei telefonischer
     Bestellung bis 18 Uhr 
     bereits am nächsten Tag)

 ...  Schul- und Bürobedarf
 

 ...  Zeitungen, Zeitschriften, Comics, Trading-Cards

 ...  Spielzeug, Geschenkgutscheine (C&A, Google play, …)

 ...  Postservice, Postbank, Lotto, Handy-Aufladung

 ...  MVV-Fahrkarten, -Wochen und -Monatsmarken

 ...  Konzerttickets, Farb-Fotokopien, Fax-Service

 ...  Coffee-to-go feine Kaffeespezialitäten aus der Schweiz

 ...  unter  www.steffis-schreibwaren.de  einen Bücher-
      Bücher-Webshop sowie Bürobedarf für Firmenkunden

 ...  seit kurzem erstmals farbenfrohe selbst-fliegende 
      Folien-Ballons für viele Anlässe (mit Bedruckungen
      wie „Happy Birthday“ oder „Herzlichen Glückwunsch“), 
      die direkt bei Steffi´s mit Helium Ballongas befüllt werden 

 ...  Grußkarten und natürlich noch vieles, vieles, vieles mehr

 Wir sind im Birkenhof immer für Sie da 
 

 Telefon: 08106 219883, eMail: info@steffis-schreibwaren.de
 Öffnungszeiten:   Mo-Fr 8:00-18:00 Uhr,   Sa 8:00-12:30 Uhr 

☎ 0 81 06/24 77 13
Seit 25 Jahren Ihr kompetenter und vertrauensvoller Partner vor Ort &

HU jeden Montag und Mittwoch
• Achsenvermessung • Auspuff
• Autoglasreparatur • Batterieservice
• Bremsen • Fahrzeugaufbereitung
• Finanzierung • Gebrauchtwagen
• Inspektion • Karosserie- und Lackarbeiten
• Klimaservice • Rad und Reifen

☎ 08106/213 02 55
Ihr Restaurant, wenn es um thailändische Köstlichkeiten 

geht!Beides finden Sie am

svoller Partner vor Ort &

Georg-Wimmer-Ring 8a • 85604 Zorneding/Pöring

☎ 0 81 06/2 13 02 55
Ihr Restaurant, wenn es um thailändische Köstlichkeiten geht!

Beides finden Sie am
Georg-Wimmer-Ring 8a • 85604 Zorneding/Pöring
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Die bayerische Landeshauptstadt 
München ist mit ihrem Umland 
die wirtschaftsstärkste Region in 

Deutschland mit dem größten Bevölke-
rungszuwachs. Auch in unserem attrak-
tiven Landkreis Ebersberg spüren wir die 
Folgen. Wir leben im Speckgürtel Mün-
chens und merken das an stetig wach-
senden Einwohnerzahlen, ungebremst 
steigenden Mieten und Wohnungsprei-
sen und einem immer größer werdenden 
Mangel an Wohnraum, insbesondere bei 
Mietwohnungen.

Der neue Münchner Oberbürgermeis-
ter Dieter Reiter sieht deswegen drin-
genden Handlungsbedarf: Er braucht 
„7000 + X Wohnungen pro Jahr“ und 
wünscht sich deshalb eine stärkere Betei-
ligung der umliegenden Landkreise und 
Gemeinden.

Auf seine Einladung hin trafen sich im 
März dieses Jahres Landräte und Bür-
germeister, Vertreter großer Industrie-
unternehmen und Verbände aus dem 
Großraum München zu einer regionalen 
Wohnungsbaukonferenz. Es war eine in-
teressante Veranstaltung, die ich als Ver-
treterin unseres Bürgermeisters miterlebt 
habe. Schnell wurde den Teilnehmern 
klar, dass die eingeladenen Kommunal-
politiker auf ihrer Souveränität bestehen. 
Erdings Oberbürgermeister Max Gotz 
(CSU) formulierte es sehr treffend: „Wir 
sind nicht mehr bereit, München entge-
genzukommen, wenn wir von dort keine 

Unterstützung erhalten“. Und der Landrat 
aus Fürstenfeldbruck, Thomas Karmasin 
(CSU), äußerte sogar: „Wir dürfen nicht 
immer mit Bedarfsdeckung reagieren“ 
und stellte somit die These auf, ob man 
die Zuwanderung durch den Bau neuer 
Wohnungen nicht sogar noch anheize 
und ihn deswegen besser unterlasse. 

Doch Dieter Reiter möchte die gute 
Zusammenarbeit von Stadt und Umland 
fördern und mit „respektvollem Mitein-
ander“ nach Lösungen suchen. Er schlug 
zum Beispiel als geeignete Lösung für 
die Metropolregion vor, die in München 
übliche „sozial gerechte Bodennutzung“, 
abgekürzt „SoBoN“, auch im Umland zu 
praktizieren. Sie regelt beim Wohnungs-
bau die Finanzierung des Aufbaus der 
zusätzlich erforderlichen Infrastruktur 
durch Beteiligung der Bauherren. 

Doch Lösungsansätze hörte ich an die-
sem Tag wenige: Zusammenschluss von 
Kommunen zur Bewältigung der überre-
gionalen Verkehrsprobleme, großflächi-
geres Flächenmanagement, Schaffung 
dezentraler Arbeitsstandorte, Fahrrad-
Schnellwege-Verbindungen, überregiona-
le Schulentwicklungsplanung. Dagegen 
waren die angesprochenen Probleme 
überall die gleichen: Verkehrschaos auf 
den Straßen im Berufsverkehr, Uneinig-
keit über den zusätzlichen S-Bahn-Tunnel 
und fehlende tangentiale MVV-Verbin-
dungen. Allein in der Großregion Mün-
chen sind täglich 800 000 Menschen 

auf der Schiene unterwegs. Die leidige 
Finanzierungsfrage war natürlich auch 
in aller Munde und die Forderung nach 
zusätzlichen Bundesmitteln wurde laut. 
Mein Fazit dieses Tages war die Gewiss-
heit, dass gerade wir im Münchner Osten 
in den nächsten Jahren mit einem starken 
Zuzug zu rechnen haben und deswegen 
dringend Wohnungen planen und bauen 
müssen und zwar mit eigenen Mitteln. 
Der Poinger Bürgermeister, Albert Hin-
gerl (SPD), brachte es auf den Punkt, als 
er sagte: „Wir brauchen keine Visionen, 
sondern Entscheidungen“.

In unserem Landkreis wurden die ers-
ten Entscheidungen bereits getroffen. 
Aufgrund der Wohnraumknappheit und 
der Tatsache, dass immer mehr Sozial-
wohnungen aus der Bindung fallen, 
gleichzeitig jedoch die Anzahl der für eine 
Sozialwohnung vorgemerkten Personen 
stetig steigt und zusätzlich durch die ge-

Wohnungsnot in der Metropolregion
An Ideen mangelt es nicht, Taten sind gefragt!
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steigerten Lebenshaltungskosten mit ei-
ner vermehrten Antragsstellung zu rech-
nen ist, besteht im Landkreis Ebersberg 
besonders dringender Handlungsbedarf. 
Die SPD-Kreistagsfraktion hatte bereits 
im Sommer 2013 einen entsprechenden 
Antrag gestellt.

In der Sitzung des Ausschus-
ses für Soziales, Familie und 
Bildung im Oktober 2014 konn-
te ich einer Beschlussvorlage 
zustimmen, die den sozialen 
Wohnungsbau unterstützen 
soll. In seiner Dezember-Sit-
zung legte dann der Kreistag 
die Regeln zur Unterstützung 
des sozialen Wohnungsbaus 
fest. Schließlich hatten zu 
diesem Zeitpunkt 644 Land-
kreisbürger eine Berechtigung 
für eine Sozialwohnung, aber 
keine Wohnung in Sicht. Allein 
in Zorneding stehen aktuell 14 
Bedarfsgemeinschaften auf 
der Warteliste und insgesamt haben wir 
in der Gemeinde ungefähr 100 Personen 
die günstigen Wohnraum suchen und sich 
im Rathaus gemeldet haben. 

Von Seiten des Landkreises werden nun 
seit Anfang 2015 freiwillige Haushaltsmit-
tel von jährlich 200.000 € eingestellt, um 
das vom Kreistag gesteckte Ziel, 1.000 
neue Sozialwohnungen in 10 Jahren, zu 
erreichen. Diese Haushaltsmittel werden 
im Bedarfsfall sogar noch erhöht, sollte 
die Förderung entsprechend nachgefragt 
werden. (*)

Nachdem dem Landkreis selbst kaum 
Grundstücke für den sozialen Wohnungs-
bau zur Verfügung stehen, startete das 
Landratsamt am 25. Februar eine Umfrage 
in den 21 Landkreisgemeinden, um mögli-
che Flächen für sozialen Wohnungsbau zu 
eruieren. Bis Ende April gab es nur von 10 

Gemeinden einen Rücklauf, eine ernüch-
ternde Reaktion. Das Ergebnis: in Ebers-
berg, Grafing und Poing stehen Grund-
stücke zur Verfügung, die für langfristige 
Planungen vorgesehen sind. Aus Glonn, 
Steinhöring, Bruck, Egmating, Frauenneu-
harting und Pliening kamen Absagen. Aus 

Zorneding kam die Rückmeldung, dass 
in der März-Sitzung ein Beschluss zum 
Wohnungsbau beraten wurde und die Su-
che nach Bauträgern ansteht. Tatsächlich 
wurde der Antrag der SPD-Fraktion vom 
November 2014 im März 2015 gegen vier 
Stimmen aus der CSU-Fraktion mit großer 

Mehrheit angenommen:

„Die Gemeinde Zorneding 
beabsichtigt für die Errichtung 
von vergünstigtem Wohn-
raum durch einen geeigne-
ten Bauträger ein Grundstück 
zu Verfügung zu stellen. Die 
Verwaltung prüft, welche ge-
meindeeigenen Grundstücke 
für diesen Zweck geeignet sind 
Das Ergebnis wird dem Ge-
meinderat im Rahmen einer 
Klausurtagung zur Beratung 
vorgelegt.“

Wünschen wir uns, dass es 
eine zügige Beratung mit po-

sitivem Ergebnis wird und dass wir unse-
ren Bürgerinnen und Bürgern bald mehr 
Wohnungen mit einer sozialverträglichen 
Miete anbieten können!

Bianka Poschenrieder

(*) Die Förderrichtlinien des Landkrei-
ses Ebersberg für die Neuschaffung von 
Gebäuden im Mietwohnungsbau fin-
den Sie im Ratsinformationssystem des 
Landratsamtes.

Fachgespräch: Bezahlbarer Wohnraum 
Am 15. Juni um 19.30 Uhr,
in der Ebersberger Alm

Alle Bürgerinnen und Bürger sind herz-
lich willkommen.

Hier baut die GWG 17 Wohnungen und 5 Reihenhäuser in Poing

Meisterbetrieb für:
• Jalousien für innen u. außen
• Rollläden, Raffstores
• Markisen aller Art
• Insektenschutz
• Sonnensegel
• Terrassendächer
• Gastronomiebeschattung

• Garagentore, Rolltore
• Antriebe für Rollläden,

Markisen, Tore, Scherengitter
• Vertikaljalousien,

Flächenvorhänge,
Plissee, Vorhänge,
Rollos

Alexander Lehmann
Wolfesing 3
85604 Zorneding
Tel. 08106/246681
Mobil 0177/8904933

Besuchen Sie unsere neue Ausstellung.
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Wie es begann
Schon im Frühjahr 2014 hat die Ge-

meinde die Zornedinger Bürger darüber 
informiert, dass wir hier im Ort Container 
bekommen werden, in denen 50 Asyl su-
chende Personen untergebracht werden 
können. Und schon bei der ersten Sitzung 
meldeten sich viele Helfer.

Aus diesen Helfergruppen ist mittler-
weile ein gut strukturierter Helferkreis 
geworden, auf den Zorneding wirklich 
stolz sein kann.

Und was geschah dann?
Noch lange bevor unsere Container 

gebaut wurden, besuchte Bundesinnen-
minister de Maizière die Bayernkaserne 
und war ungehalten über die dortigen 
Zustände. Sehr schnell wurde veranlasst, 
dass der Eschenhof in Zorneding etwa 50 
Jugendliche aufnehmen soll. Also wurde 
das gesamte Haus vom Jugendamt Mün-
chen gepachtet.

Binnen 24 Stunden wurden dann von 
der Stadtverwaltung 59 unbegleitete ju-
gendliche Flüchtlinge im Eschenhof un-
tergebracht und die Gemeinde Zorneding 
nur zwei Stunden vor deren Eintreffen 
informiert. Das Jungendamt München 
war mit dieser Aufgabe personell über-
fordert und es kam in den folgenden 
Wochen zu vielen verschiedenen Kom-
munikationsschwierigkeiten zwischen 
dem Jugendamt München und unserer 
Gemeindeverwaltung. Auch das erforder-
liche Betreuungspersonal für die trauma-
tisierten Kinder und Jugendlichen konnte 
nicht in ausreichendem Maße und nach 
den gesetzlichen Vorgaben bereitgestellt 
werden.

So kam es zu Streitereien, die hätten 
vermieden werden können und zu einer 
Trennung von ethnischen Gruppen. Doch 
schließlich fühlten sich die verbliebenen 
35 Jugendlichen bei uns wohl und konn-
ten sich in Zorneding integrieren. Im De-

zember des letzten Jahres wurden alle 
Jugendlichen in geeigneten Betreuungs-
plätzen aufgenommen. Dort werden sie 
für Ihre weitere Entwicklung, Integration 
und Ausbildung professionell unterstützt.
Der Eschenhof wird seitdem wieder als 
Pension betrieben.

Das Containerdorf, gebaut vom 
Landratsamt Ebersberg

Zwischenzeitlich wurde unser „Contai-
nerdorf“ in der Bahnhofstraße gebaut. 
Hier können ca. 50 Personen unterge-
bracht werden. Bauherr dieser Maßnah-
me ist das Landratsamt Ebersberg. So 
arbeiten wir, der Helferkreis und die Ge-
meinde, nun mit Ebersberg, unserem 
Kreis, zusammen und nicht mehr mit der 
Stadt München.

Am 23. Februar 2015 sind die ersten 
Flüchtlinge dort eingezogen. 36 junge 
Männer, die schon seit Sommer 2014 in 
Deutschland sind und bisher in Grafing 
in den Schulcontainern (Notunterkünfte) 
untergebracht waren. Inzwischen sind 
alle eingetroffen und Zorneding beher-
bergt nun 50 Asylbewerber

Einige unserer Helfer haben sich vor 
der Möblierung dort umgeschaut und die 
Räumlichkeiten begutachtet. Es ist hier 
keine Luxuseinrichtung entstanden, son-
dern eine zweckmäßige, moderne und 
saubere Unterkunft, die als Sprungbrett 
in das normale Alltagsleben in unsere Ge-
sellschaft gedacht ist.

Auf zwei Etagen gibt es Zimmer für 
jeweils zwei Personen und auch verbun-
dene Räume für vier Personen oder eine 
Familie. Gemeinschaftsduschen befinden 
sich auf jeder Etage, ebenso wie Toiletten 
und je eine Küche. Im Erdgeschoss wurde 
ein Waschraum mit mehreren Waschma-
schinen installiert.

Unser Helferkreis
Unser Helferkreis hat sich auf die Un-

terstützung der neuen Gäste aus den 
Krisenherden unserer Welt vorbereitet. 
Derzeit, Stand Mitte Mai 2015, sind ca. 140 
Personen in der Teilnehmerliste verzeich-
net. Das ist für Zorneding ein großartiges 
Zeichen für Offenheit, Gastfreundschaft 
und Hilfsbereitschaft.

Die Menschen, die den Weg zu uns ge-
funden haben, sind nicht freiwillig hier-
hergekommen. Sie kommen aus Ländern, 

in denen die UNO immer wieder schwer-
wiegende Menschenrechtsverletzungen 
wie willkürliche Verhaftungen, Folter und 
Tötungen sowie fehlende Meinungs-, Re-
ligions- und Versammlungsfreiheit fest-
stellt. In Angst um Leib und Leben ent-
scheiden sich mutige, verzweifelte und 
für die lokalen Verhältnisse wohlhabende 
Menschen, die die horrenden Summen 
für die Schlepperbanden aufbringen kön-
nen, zur Flucht.

Nicht alle überleben diese Flucht. Und 
das Meer ist nicht die einzige Gefahr. Auf 
ihrem Weg begegnen sie Menschen, die 
ihre Flucht mit den brutalsten Mitteln zu 
verhindern suchen. Schwäche, Verdurs-
ten, Verhungern oder Krankheit ergänzen 
das „Russisch Roulette“, auf das sich die 
Flüchtenden einlassen.

Nach den Erfahrungen anderer Helfer-
kreise machen sich viele Flüchtlinge, ge-
rade hier angekommen, sofort daran, hier 
in diesem für sie fremden Land Fuß zu 
fassen. Sie wollen die deutsche Sprache 
sprechen und unsere Kultur kennen ler-
nen. Andere sind physisch und psychisch 
erschöpft und benötigen zunächst Ruhe, 
um neue Kräfte und Mut zu sammeln.

Organisation
Leitung und Ansprechpartner sind An-

gelika Burwick und als ihre Stellvertrete-
rin Bianka Poschenrieder. Sie können uns 
als Helferkreis jederzeit über die Home-
page oder die E-Mail-Adresse
info@helferkreis-zorneding.de
erreichen.

Spenden
Wer möchte, kann gerne finanzielle 

Hilfestellung geben. Wir freuen uns auch 
über kleine Beträge und können sie für die 
Asylbewerber gut gebrauchen.

Kontoverbindung:
vGive e.V.

IBAN: DE26 7016 9466 0000 2861 09
BIC: GEN0DEF1M03

Kennwort: Asyl Zorneding

Das Kennwort ist sehr wichtig, da sonst 
keine Zuordnung zu unserem Helferkreis 
möglich ist.

Für Sachspenden gibt es ein eigenes 
Verfahren (siehe nebenstehenden Artikel)

Angelika Burwick und Dominik Hintze

Asylbewerber in Zorneding
Ein Bericht über die Flüchtlinge, den Helferkreis und unser Containerdorf



SPD Zorneding-Pöring Rundschau 77 Seite 7

Ohne IT geht heute gar nichts mehr. 
Ein kleines Projekt, eigentlich nur 
zur Kommunikation innerhalb des 

Helferkreises gedacht, wuchs und wuchs 
und mittlerweile macht das Beispiel 
Schule. Aber von Anfang an.

Am Anfang stand eine Idee: Als sich 
der Helferkreis Sprache in Zorneding das 
erste Mal zusammensetzte – und ich auf-
grund meines Studiums beschloss da mit-
zuarbeiten – wollte ich ein Forum einrich-
ten, damit sich die Helfer untereinander 
leichter verständigen können.

Gesagt – getan. Ein kleines Forum für 
die vielen Zornedinger Flüchtlingshelfer 
ist in wenigen Stunden eingerichtet.

Das Projekt wuchs und wuchs…
Nach und nach kamen Wünsche auf, 

ein bisschen mehr zu haben als nur ein Fo-
rum. Letztendlich ging ich dann den Weg 
aller Entwickler – ich kaufte Webspace, 
machte einen Plan und legte los. Kann ja 
nicht so schwer sein. Oder doch?

Zur Repräsentation der Arbeitskrei-
se des Helferkreises und um Ihnen, lie-
be Bürgerinnen und Bürger, von unserer 
Arbeit zu berichten haben wir nun eine 
Homepage und das Tagebuch.

Die Homepage, zu erreichen unter 
www.helferkreis-zorneding.de, dient Ih-
nen als Überblick. Dort können Sie sich 
über unsere Flüchtlinge informieren, er-
halten Hinweise zum Asylverfahren und 
finden auch ein Kontaktformular, um mit 
uns in Verbindung treten zu können.

Alle Helferkreise Zornedings stellen 
sich und ihre Arbeit hier vor. Sie können 
sich also gerne informieren, welche Arbeit 
aktiv geleistet wird und vielleicht wecken 
wir ja Interesse bei Ihnen, sich bei uns zu 
beteiligen?

Die Internetseite ist im steten Wandel 
und wird sich sicherlich hin und wieder 
verändern, klicken Sie doch einfach mal 
rein.

Aber das ist noch nicht alles....
Wir haben neben der Homepage auch 

ein Weblog, das Tagebuch. Hier berich-
ten wir regelmäßig über unsere Arbeit. In 
diesem Tagebuch dürfen und sollen auch 
Sie frank und frei jedes Thema kommen-
tieren. Wir freuen uns über jeden Beitrag. 
Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass 

jeder Beitrag zu diesem sensiblen Thema 
von einem Team von Redakteuren mode-
riert wird.

Sie finden das Tagebuch über einen 
Link auf der Homepage oder direkt unter 
http://tagebuch.helferkreis-zorneding.
de.

Für alle, die uns gerne mit Spenden un-
terstützen möchten, habe ich auch noch 
ein anderes, großes Projekt umgesetzt.

Einkaufen mal ganz anders

Viele Bürgerinnen und Bürger haben 
sich erkundigt, ob wir Sachspenden ent-
gegennehmen und dafür ist in den letz-
ten Wochen etwas geschaffen worden: 
Der Spendenshop.

Wenn Sie sich auf
http://spenden.helferkreis-zorneding.de 
einloggen, finden Sie ihn.

Der Shop ist so einfach zu bedienen wie 
jedes Online-Kaufhaus, dass Sie kennen.

Wenn Sie bei der Bedienung Hilfe benö-
tigen, finden Sie diese auf der Homepage 
direkt (in Form einer schriftlichen Be-
schreibung und – neuer Service – in Form 
eines kleinen Videos) oder per E-Mail an: 
Shophilfe@helferkreis-zorneding.de.

Warum dieser Weg?
Viele Helferkreise in Deutschland neh-

men Sachspenden an einer zentralen Stel-
le an, lagern diese und geben sie wieder 
an die Flüchtlinge aus. Das erfordert je-
doch ein großes Lager und einen sehr ho-
hen Personalaufwand.Dem wollten wir 
entgegenwirken.

Daher läuft es bei uns umgekehrt: Wir 
stellen in den Shop ein, was derzeit benö-
tigt wird und Sie haben die Möglichkeit, 
bedarfsgerecht zu spenden.

Das hat für Sie den Vorteil, dass Ihre 
Hilfe auch garantiert ankommt und ge-
braucht wird, somit wird Ihre Spenden-

bereitschaft auch sehr wertgeschätzt. Für 
uns ergeben sich Vorteile vor allem darin, 
den Fluss der Spenden kanalisieren zu 
können.

Sie können auf der Homepage auch ein 
Kontaktformular nutzen, um uns mitzu-
teilen, was Sie eventuell spenden können. 
Sollte entsprechender Bedarf bestehen, 
werden wir uns bei Ihnen melden. Sie fin-
den das Formular auf unserer Homepage 
im Bereich „Kontakt“

Back to the Future…

In Zukunft sind noch eine Reihe weite-
rer Entwicklungen geplant. Ein vernünf-
tiges Logo brauchen – und kriegen – wir 
auch noch.

Ideen sind immer willkommen. Sie er-
reichen mich über die Homepage oder di-
rekt per E-Mail an
Webmaster@helferkreis-zorneding.de

Dominik Hintze

Der Webauftritt des Helferkreises
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Wenn ein Chor, der sich a cap-
pella! nennt, aus einem Ort 
kommt, der als Partnergemein-

de Cappella Maggiore hat – dann ist es 
nicht nur logisch, sondern geradezu eine 
Verpflichtung, dass der Chor in der Part-
nergemeinde auftritt. A cappella! in Cap-
pella, das ist nicht nur ein zwangsläufiges 
Wortspiel, sondern fast schon ein künst-
lerisches Habitat. Und so kam natürlich 
auch Bürgermeister Piet Mayr nicht an 
diesem Wortspiel vorbei, als er Zorne-
dings Kammerchor und seinen Leiter Dr. 
Eckhard Meißner beim Konzert in der Kir-
che Santa Maria Maddalena von Cappella 
Maggiore vorstellte.

Doch der Reihe nach.
 Um acht Uhr morgens am 17. April 

ging es los – der Bus startete Richtung 
Bella Italia! Alle, nicht nur die Sänger von 
a  appella! freuten sich auf die Fahrt und 
das Konzert am folgenden Abend in Cap-
pella Maggiore. Nach dem Brenner und 
der Fahrt durch Eisacktal und Pustertal 
war in Stegen bei Bruneck Mittagspause 
angesagt, vorher ein Bummel durch die 
Stadtgassen Brunecks mit ihren schönen 
Häusern und vielen kleinen Geschäften. 
Bei schlechten Wetter aber mit bester 
Stimmung ging es weiter in die Dolomi-
ten. Das erste Ziel am ersten Abend war 
das Weingut Vanzella in Susegana südlich 
von Cappella Maggiore. Die Besitzer Ma-
rika und Andrea Morlin führten durch die 
Weinkellerei und erklärten, wie aus der 
Prosecco-Traube der berühmte „Spuman-
te“ wird. Den man anschließend zusam-

men mit einer Brotzeit gleich verkosten 
konnte. So brachte der Busfahrer seine 
Passagiere später am Abend 
versehen mit der nötigen Bett-
schwere nach Cappella Mag-
giore, wo sie von ihren Gast-
gebern abgeholt wurden oder 
ins Hotel oder eines der beiden 
B&B’s gingen. 

Am Samstag stand Treviso 
auf dem Plan, die zauberhafte 
Stadt, an der die meisten nur 
vorbeifahren auf dem Weg zum 
Strandurlaub. Eine Führerin 
zeigte in der Altstadt einige der 
hübschen Plätze, die sich an vielen Ecken 
auftun, die Kanäle und Brücken, die man 
nach dem Mittagessen in einer Trattoria 
dann noch selbst erkunden konnte. Leider 
spielte das Wetter nicht mehr mit – es 
regnete ohne Unterbrechung. Am spä-
ten Nachmittag fuhr der Bus zurück nach 
Cappella Maggiore, 
dem Höhepunkt des 
Ausflugs entgegen: 
Das Konzert von 
a cappella! in der 
Kirche Santa Maria 
Maddalena.

Die Kirche war 
vollbesetzt und die 
beiden Bürgermeis-
ter Maria-Rosa Bar-
razza und Piet Mayr 
hatten für ihre Be-
grüßung nicht nur 
einen ungewöhnlich 
würdevollen Ort, 
sondern auch großes Publikum. Die erste 
Dame von Cappella revanchierte sich für 
das Konzert bei ihrem bayerischen Kolle-
gen und dem Chorleiter mit einer Schale 
der cappellesischen Glaskünstlerin Elisa 
Cillo, Büchern über Cappella Maggiore 
und Treviso sowie einem Glasbild. Nach 
einer kurzen Ansprache des örtlichen 
Pfarrers konnte das Konzert beginnen.

A cappella! hatte, der Lokalität ange-
messen, geistliche Musik im Gepäck, Mo-
tetten von Giuseppe Verdi, Felix Mendels-
sohn-Bartholdy, Pierluigi da Palestrina, 
Charles Villiers Stanford, Heinrich Schütz, 
Johann Sebastian Bach, Johannes Brahms 
und Heinrich Poos, dazu sechs geistliche 
Lieder von Hugo Wolff nach Gedichten 
von Eichendorff, denen die Zuhörer an-
dächtig lauschten und anerkennend ap-

plaudierten. Endgültig gewann der Chor 
die Herzen der Cappellesi mit „Dell’aurora 
tu sorgi più bella“ von Don Luigi Guida. 
Der Aufforderung von Chorleiter Dr. Eck-
hard Meißner, alle mitzusingen, kam das 

Publikum begeistert nach. Das Kontrast-
Programm fand im Festzelt statt, wo eine 
Live-Band spielte und zum Ausklang des 
Abends viele abtanzten.

Am Sonntag kam zunächst die ge-
wohnte Tour zur Weinkellerei Barrazza, 

im Bus war noch Platz für den einen oder 
anderen Karton Prosecco. Danach ein 
Spaziergang über den Frühjahrs-Markt 
bei inzwischen herrlichem Sonnenschein. 
Natürlich durfte der Spiedo nicht fehlen 
und das Quartett voicensation! des Chors 
ließ es sich nicht nehmen, im Festzelt 
noch ein paar bayerische Lieder zum Bes-
ten zu geben. So traten die Zornedinger 
rundum gestärkt die Heimfahrt an. Ein 
gelungenes Wochenende, darin waren 
sich alle Beteiligten einig. Wiederholung 
nicht ausgeschlossen. Aber als nächstes 
gibt es Spiedo in Zorneding, wenn die ita-
lienischen Freunde am vierten Juli zum 
Sommerfest kommen. In den Kalendern 
in Cappella Maggiore ist der Termin schon 
notiert. Davvero!

Ingrid Sendrowski

A cappella! in Cappella
Ein gelungenes Wochenende im Veneto

Ab 08.06.2015 in neuer Kanzlei

Hubertusstrasse 8a
85614 Kirchseeon/Eglharting

08106 - 249013 oder
08091 - 6387624

www.czirnich.de

A cappella! in Santa Maria Maddalena

Altstadt von Treviso
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Immer wieder dieselben Meldungen. 
Immer wieder Gedanken an Kinder, 
Frauen und Männer, die auf ihrem letz-

ten Weg nur von einem Wunsch getragen 
sind – von der simplen Hoffnung auf ein 
Überleben. Wie geht es mir als EU-Abge-
ordnete damit? Ich lese Meldungen wie: 
„Das erneute Flüchtlingsdrama in der 
Nacht auf Sonntag muss die europäische 
Politik wachrütteln!“

Ja, das muss diese Nachricht, rich-
tig fest aufrütteln. Zunächst steht die 
akute Hilfe im Vordergrund. Ein Akt der 
Menschlichkeit, ein Akt der Christlichkeit. 
Beim Helfen darf es keine Quoten oder Li-
mits geben. Keine. Und dann müssen wir 
an die Gründe ran. 

Fluchtursachen bekämpfen

Das ist für mich das Thema Nummer 1. 
Ich rede nicht über Außenpolitik. Davon 
verstehe ich zu wenig. Ich rede als Agrar-
politikerin über ehrliche, faire und part-
nerschaftliche Agrarpolitik, die im EU-
Parlament leider oft nicht mehrheitsfähig 
ist. Eines ist jedoch klar: Unser Konsum 
verursacht Flucht.

Kleidung: Allein die Art und Weise, wie 
wir in Europa Kleidung aus Baumwol-
le nicht gebrauchen, sondern VERbrau-
chen, lässt die Baumwollfelder immer 
mehr Fläche einnehmen. Der Hunger 
am Rande dieser Felder erzeugt jedoch 
auch Flucht. Warum dürfen immer noch 
T-Shirts bei Discountern für 4,-- Euro ver-
kauft werden? Uns muss eines klar sein: 
An der Kasse zahlen wir nur einen kleinen 
Teil des tatsächlichen Preises. Den ande-
ren Teil zahlen die Menschen auf der an-
deren Seite der Welt, auf deren Feldern 
die Baumwolle produziert und dann für 
Dumpingpreise verkauft wird, doch ihre 
Essensschüsseln bleiben leer.

Hier in Deutschland haben wir für den 
Mindestlohn gekämpft. Eine gute Sache, 
wie ich finde. Aber ganz Europa muss 
auch klar NEIN zu ausbeuterischen Im-
portpraktiken sagen. Nur so gelingt ein 
Fairplay mit den Ländern des Südens.

Soja: Fluch oder Segen? Futtersoja 
stellt für uns in Europa eines sicher: dass 
die Rinder, die Schweine und das Geflügel 
hier bei uns gefüttert werden können. 

Denn unsere eigenen Flächen würden 
dafür schon lange nicht mehr ausreichen. 
Kurzgesagt: Unsere Schnitzel und Hüh-
nerbrüste, billigst in jedem Discounter zu 
kaufen, werden durch Flächen ernährt, 
die uns nicht gehören. Bei Sprüchen wie 
„Könnten diese Länder nicht Soja verkau-
fen, dann könnten sie gar nichts verkau-
fen!“ kann ich nur den Kopf schütteln. 
Solche Aussagen sollen nur unser Gewis-
sen beruhigen. Alle, die es wissen wollen, 
erkennen, dass die Gruppe der Verdienen-
den eine gänzlich andere ist als die der 
ehemaligen Besitzer der Felder, die mit 
ihren Familien in ihrer Existenz bedroht 
sind.

Was können wir also tun?

Kurzfristig keinen Soja mehr aus Län-
dern importieren, in denen Hunger 
herrscht, beispielsweise. Langfristig müs-
sen wir außerdem hin zu einer bodenge-
bunden Landwirtschaft in Europa: Jeder 
Landwirt darf nur so viele Tiere halten, 
wie er von seinen Flächen ernähren kann.

Sinkende Flüchtlingsboote sind für uns 
immer wieder eine Nachricht, welche 
Trauer, Wut und Ohnmacht erzeugt. Für 
kurze Zeit zumindest. Doch beim nächs-
ten Einkauf ist meist alles vergessen. Geiz 
ist wieder geil. Für diesen bezahlen ande-
re Menschen jedoch mit dem Leben. Und 
das betrifft uns alle. Hier spreche ich als 
Bürgerin – nicht als EU-Abgeordnete.

Denn Fluchtursachen können nicht 
nur in den ärmsten Ländern der Welt be-
kämpft werden. Für die Menschen, die 
jetzt zu Tausenden an der Küste Afrikas 
auf Schlepperbanden warten, müssen 
wir zeitnah auch eine politische Lösung 
finden. Innerhalb Europas müssen wir 
zunächst ein funktionsfähiges Rettungs-
programm formen – ein neues „Mare 
Nostrum“ auflegen. Dazu muss das euro-
päische Triton-Programm finanziell auf-
gebessert werden und das Mandat für ein 
wesentlich größeres Einzugsgebiet erteilt 
werden. Die europäischen Mitgliedstaa-
ten müssen hier solidarisch handeln. Zu-
dem müssen legale Wege für die Zuwan-
derung eingerichtet und die Einführung 
eines fairen Verteilungsschlüssels für alle 
Mitgliedstaaten sichergestellt werden. 
Dies wäre der Grundstein für ein huma-
nes Europa. 

Maria Noichl

Schwarze Tage für Europa
Ein Kommentar von Maria Noichl, 
Bürgerin und Europa-Abgeordnete
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Liebe Zornedinger Bürgerinnen 
und Bürger!

Die Freihandelsabkommen der EU 
mit den USA (TTIP) und Kanada 
(CETA) gehören derzeit zu den 

meistdiskutierten Themen in Medien 
und Bevölkerung. In erster Linie geht es 
in beiden Abkommen darum, Zölle und 
andere Handelsbarrieren im transatlan-
tischen Handel abzubauen. Zudem sol-
len Einschränkungen für kommerzielle 
Dienstleistungen verringert, Investitions-
sicherheit und Wettbewerbsgleichheit 
verbessert und der Zugang zu öffentli-
chen Aufträgen auf allen staatlichen Ebe-
nen vereinfacht werden. Die Angst vieler 
Menschen ist jedoch groß, dass durch 
TTIP die öffentliche Daseinsvorsorge ein-
geschränkt, unsere hiesigen Standards im 
Verbraucher- und Umweltschutz sowie 
im sozialen Bereich vermindert und un-
sere Datenschutzbestimmungen aufge-
weicht werden könnten.

Viele meiner Kolleginnen und Kolle-
gen in der SPD-Bundestagsfraktion und 
auch ich haben ebenfalls große Bedenken 
hinsichtlich dieser Abkommen. In dem 
Beschluss des SPD-Parteikonvents vom 
September 2014 haben wir uns klar zu 
TTIP positioniert und nicht verhandelbare 
Mindestanforderungen an dieses Abkom-
men formuliert. Dazu gehört, dass die in 
Europa und Deutschland bestehenden 

Verbraucher-, Umwelt- und Sozialstan-
dards nicht durch TTIP verändert werden. 
Weder dürfen gentechnisch veränderte 
Lebens- und Futtermittel aus den USA 
nach Europa gebracht werden, noch darf 
die Gefahr einer Absenkung unserer Ar-
beitnehmerrechte entstehen. Wir werden 
auch keinerlei Veränderungen an der gu-
ten Arbeit der Wohlfahrtsverbände zulas-
sen. Das Gleiche gilt auch für die öffent-
liche Daseinsvorsorge, den Datenschutz 
und die Kulturförderung in Europa.

Ein weiterer kritischer Punkt ist der In-
vestitionsschutz und die damit verbunde-
nen Investor-Staats-Schiedsgerichtsver-
fahren (ISDS). Nicht öffentlich tagende 
Schiedsgerichte, die über der nationalen 
Gerichtsbarkeit stehen und ohne jedwe-
de Kontrolle durch staatliche Aufsichtsbe-
hörden agieren, sind ein höchst intranspa-
renter und undemokratischer Eingriff in 
unser Rechtssystem. Bundeswirtschafts-
minister Gabriel hat daher erst kürzlich 
öffentlich erklärt, dass die SPD einem 
TTIP-Abkommen mit diesen für bisheri-
ge Freihandelsabkommen üblichen pri-
vatwirtschaftlich organisierten und im 
Geheimen tagenden Schiedsgerichten 
nicht zustimmen wird. Stattdessen sollen 
daraus öffentlich-rechtliche Institutionen 
werden – mit Berufsrichtern statt Ver-
tretern bezahlter Anwaltskanzleien, mit 
öffentlichen und transparenten Verfah-
ren und Berufungsinstanzen. Außerdem 

soll die Möglichkeit für Unternehmen, 
vor solchen Schiedsgerichten zu klagen, 
klar beschränkt werden. Damit wollen 
wir erreichen, dass kein Unternehmen vor 
einem Schiedsgericht besser gestellt wer-
den kann als vor einem innerstaatlichen 
Gericht. Wir verfolgen damit die Idee der 
Einrichtung echter Handelsgerichtshöfe 
statt privatwirtschaftlicher „Geheim-
gerichte“. In diesem Zusammenhang 
setze ich mich gemeinsam mit meinen 
Kolleginnen und Kollegen der SPD-Bun-
destagsfraktion sowie im Europäischen 
Parlament dafür ein, dass auch im bereits 
ausverhandelten CETA-Abkommen ent-
sprechende Passagen geändert werden. 

Mit der Konferenz „Transatlantischer 
Freihandel – Chancen und Risiken“ am 
23. Februar 2015 im Willy-Brandt-Haus, 
die von tausenden Menschen live über 
das Internet begleitet wurde, hat die SPD 
deutlich gemacht: Wir nehmen die Sor-

Bericht aus Berlin
Unser Bundestagsabgeordneter Ewald Schurer
zum Transatlantischen Freihandelsabkommen TTIP

Hotel Neuwirt***Superior
Münchnerstr. 4, 

85604 Zorneding
Tel. 08106/24260

www.hotelneuwirt.de
ApArtments Hotel restAurAnt
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gen und Ängste der Menschen ernst und 
setzen uns für transparente Verhandlun-
gen und die Einbeziehung von Gewerk-
schaften, NGOs, zivilgesellschaftlichen 
Akteuren und nationalen Parlamenten in 
den weiteren Verhandlungsprozess ein. 

Die Verhandlungen zwischen der EU 
und den USA um das Freihandelsabkom-
men TTIP werden noch mindestens bis 
Ende 2015 andauern. Erst nach deren Ab-
schluss wird das Europäische Parlament 
über TTIP beraten. Sollte TTIP über ein 
reines Handelsabkommen hinausgehen, 
also auch nationale Kompetenzen berüh-
ren, so werden auch die nationalen Par-
lamente der 28 Mitgliedstaaten darüber 
abstimmen. Die SPD macht sich weiterhin 
dafür stark, dass der Bundestag auch in 
die Beratungen mit einbezogen wird. 

Herzlichst Ihr

www.ewald-schurer.de
ewald.schurer.ma04@bundestag.de

Zahlreiche Besucher – darunter Bür-
germeister und Gemeinderäte ver-
schiedener Parteien – kamen zu 

der Veranstaltung am 22. April, die von 
Grafings SPD-Vorsitzenden Christian 
Kerschner-Gehrling moderiert wurde. 
Albert Hingerl, Bürgermeister von Poing 
und Aufsichtsratsvorsitzender der Ebers-
berger Wohnungsgenossenschaft GWG 
sowie Kreis- und Stadtrat Dr. Ernst Böhm, 
Gesellschafter der B&O Gruppe Woh-
nungswirtschaft, sprachen darüber, wie 
der Wohnungsknappheit in der Region 
München beizukommen sei.

Albert Hingerl betonte, dass sich mehr 
Genossenschaften bilden müssten, weil 
sie nicht auf Profitmaximierung ausge-
legt seien. Zudem hält er die Regelung in 
Poing, bei jeder neuen Baulandauswei-
sung 10 % der Fläche für Sozialwohnun-
gen zu reservieren, für vorbildlich. Grund-
sätzlich müsse der Staat ein Grundrecht 
auf Wohnen für alle Einkommensklassen 
garantieren. Wohnungen dürfen nicht 
mehr reine Spekulationsobjekte sein.

Ernst Böhm wies zunächst auf verschie-
dene Probleme und Widersprüche hin: In 
manchen Regionen, wie München, wach-
sen Städte und Gemeinden ungebremst, 
in anderen schrumpfen sie. Mancherorts 
will man zu schnelles Wachstum verhin-
dern, während man befürchtet, dass die 
Bevölkerung Deutschlands insgesamt 
schrumpft.

Viele Gemeinden bedenken nicht, dass 
mit wachsender Bevölkerung auch die In-
frastruktur mitwachsen muss und dass es 
(noch) keine Lösung für die zunehmenden 
Probleme des Verkehrs mit immer größe-
ren Autos gibt: „Schafft Wohnraum, nicht 
Hubraum!“

Dann beschrieb Böhm fünf „Bau-
steine“, die zur Schaffung bezahlbaren 

Wohnraums – er nennt es „zeitgemäße 
Einheimischen-Modelle“ – für Familien, 
nicht für kinderlose Doppelverdiener füh-
ren können:

1. Deckelung der Grundstückspreise als 
größtem Kostenfaktor durch Bodenbe-
vorratungspolitik der Gemeinde.

2. Kostensparende Bauweise wie bei 
Fertighäusern, ohne dass alle Häuser 
gleich aussehen und Modul-Bauweise, 
bei der die Stückzahl die Kosten senkt. 
Es ist möglich, die Baukosten auf 
2.000 € pro qm für Einheimischenmo-
delle zu deckeln.

3. Weniger Aufwand fürs Auto, etwa 
durch Verzicht auf Tiefgaragen, die 
sehr teuer sind. Stellplatzverordnun-
gen sind da kritisch zu hinterfragen.

4. Intelligentere Grundrisse: kleinere 
Räume und flexible Wände, damit ein 
Haus bzw. eine Wohnung geteilt oder 
vergrößert werden kann, denn der 
heutige durchschnittliche Wohnraum 
pro Person ist mit 45 qm zu hoch.

5. Senkung der Nebenkosten, die heute 
bis zu einem Viertel der Gesamtkosten 
ausmachen.

Grundsätzlich müssen mehr Mietwoh-
nungen gebaut werden. Die Errichtung 
von Einzel- und Reihenhäusern führt zu 
immensem Flächenverbrauch. Die Lösung 
kann nur in Verdichtung und Geschoss-
wohnungsbau liegen.

Zum Schluss eine interessante, aber 
auch irritierende Feststellung: es gab we-
nig Zuhörer unter 40. Die hauptsächlich 
Betroffenen waren zu diesem interessan-
ten Thema also kaum erschienen.

Udo Helmholz

Wohnraum statt Hubraum
Albert Hingerl und Ernst Böhm diskutieren in Grafing

Details unter www.1a-fachhaendler.de  •  © ‘markt intern‘ - Verlag  • Düsseldorf  •  Telefon 0211-6698-0  •  www.markt-intern.de

Fachhändler

Das gute Fachgeschäft - Service ist unsere Stärke!
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S-Ruth GmbH / Baldham

Herr Stefan Ruth
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Wunsch •• Ersatzgerät während Reparaturzeit •• Fachberatung im Haus und

vor Ort •• Finanzierungsangebote •• telefonische Service-Hotline • hohe

Kundenzufriedenheit sowie • besondere Serviceorientierung aufgrund des

Angebots von: •• behinderten-/seniorengerechter Verkaufsraumgestaltung

•• Marketing-/Kundenbindungs-Aktivitäten •• eigener Homepage und

•• besondere Aktionen

__________________________________

Lorenz Huck, Chefredakteur

Details unter www.1a-fachhaendler.de  •  © ‘markt intern‘ - Verlag  • Düsseldorf  •  Telefon 0211-6698-0  •  www.markt-intern.de

Fachwerkstatt

Die gute Fachwerkstatt - Service ist unsere Stärke!

Auszeichnung zur

erhält diese Auszeichnung von 
 für die Erfüllung folgender Kriterien:

2009
S-Ruth GmbH / Baldham

Herr Stefan Ruth

• Inhabergeführtes Unternehmen • Bekenntnis zum ´1a-Verhaltenskodex´• Angebot spezieller Dienstleistungen und Aktivitäten: •• Beantwortung vonKunden-Emails in max. 24 Stunden •• Personal liefert aus, schließt an, konfi-guriert vor Ort •• Erfrischungsgetränke/Kaffee gratis •• Erinnerungsmails aufWunsch •• Ersatzgerät während Reparaturzeit •• Fachberatung im Haus undvor Ort •• Finanzierungsangebote • hohe Kundenzufriedenheit sowie • beson-dere Serviceorientierung aufgrund des Angebots von: •• eigenem Ersatzteil-Lager•• hauseigener Werkstatt •• Lehrlingsausbildung •• telefonische Service-Hotline•• spezialisiertem Fachpersonal und •• autorisiertem Service-Partner
__________________________________

Lorenz Huck, Chefredakteur

TV - DVD - HEIMKINO - WASCHEN - TROCKNEN - KÜHLEN
KÜCHENEINBAUGERÄTE - SAT-ANLAGEN - TELEFONE

KUNDENDIENST - SERVICE - INSTALLATION - PHOTOVOLTAIK

Rossinistr. 15
85598 Baldham
Tel. 0 81 06 / 99 39 44
Fax 0 81 06 / 99 39 43
info@s-ruth.de
www.s-ruth.de 

https://www.spd.de/partei/Mitglied_werden
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Immer wieder beklagten sich Besucher 
der evangelischen Kirchengemeinde, dass 
sie abends auf dem Heimweg buchstäb-
lich im Dunkeln tappen, wenn sie durch 
den Rathauspark gehen. Deshalb hat die 
SPD-Fraktion im Januar 2014 bei der Ge-
meinde beantragt, dass an dem Weg 
durch den Park wenigstens in der Mitte 
eine Laterne aufgestellt wird. 

Die Verwaltung hat dem Antrag ohne 
großes Federlesen stattgegeben. Inzwi-
schen füllt die neue Laterne – natürlich in 
zeitgemäß energiesparender LED-Technik 
– an der Wegegabel die Lücke in der Weg-
beleuchtung. 

Weniger Glück hatte die SPD-Fraktion 
mit einem Antrag auf artgerechten Aus-
lauf für Hunde. Nach den gemeindlichen 
Satzungen dürfen Hunde auf allen öf-
fentlichen Wegen und Straßen frei lau-
fen, in allen gemeindlichen Parkanlagen 

sind sie dagegen an der Leine zu führen. 
Auf Sauberkeit ist überall zu achten. Des-
halb stehen für die unvermeidlichen Hin-
terlassenschaften reichlich Tütenspender 
bereit.

Nachdem kaum jemand auf die Idee 
kommt, seinen Hund zwecks Auslauf auf 
die Straße zu schicken und freilaufende 
Hunde im Wald als ‚wildernd‘ gelten, wei-
chen Frauchen und Herrchen zwangsläu-
fig auf die Wiesen und Felder im Ort oder 
in der näheren Umgebung aus.

Das sehen wiederum die Landwirte 
gar nicht gerne, denn weder ist dem Vieh 
verschmutztes Futter zuzumuten, noch 
möchte man Gemüse kaufen, dass nicht 
nur mit Ackerboden aufgewachsen ist.

Um bei diesem Konflikt wenigstens 
ein bisschen Abhilfe zu schaffen, haben 
wir beantragt ein oder zwei Flächen im 
Ortsbereich als „Hundespielwiese“ aus-
zuweisen. Der An-
trag wurde kreativ 
aufgegriffen und so 
schlug die Verwal-
tung in der April-Sit-
zung dem Gemein-
derat vor, die Wiese 
im Rathauspark von 
der Anleinpflicht 
auszunehmen. Die 
Rat hauswiese bietet 
sich an, da sie zentral 
gelegen und kein Kin-
derspielplatz in der 
Nähe ist.

Anscheinend ist der Ruf der Hundehal-
terinnen und Hundehalter so schlecht, 
dass selbst für eine einjährige Testphase 
als Kompromissvorschlag keine Mehrheit 
zustande kam. Es kamen die üblichen 
Bedenken, Hunde machen Lärm, Fuß-
gänger könnten sich gefährdet fühlen, 
wenn die Hunde im Park nicht angeleint 

sind, Sauberkeit... Zwei besonders kuriose 
Argumente wurden auch noch genannt: 
Erstens, die Hunde könnten auf die be-
nachbarte Wiese laufen, auf der auch 
bisher keine Anleinpflicht herrscht, zwei-
tens, das einmal jährlich stattfindende 
Fest des Gewerbeforums wäre gefährdet, 
wenn die Anleinpflicht im Rathauspark 
aufgehoben würde. Auf so etwas muss 
man erst einmal kommen.

Da bleibt uns nur der Appell an die 
Hundefreunde, noch mehr auf Sauberkeit 
zu achten und ihre Schützlinge besonders 
im Auge zu behalten, wenn sie nicht an 
der Leine sind. Die Verschmutzung von 
Wiesen und Feldern ist nämlich ein ernst-
zunehmendes Problem.

Eine erfreuliche Nachricht aus dem 
Rathaus ist dagegen die Errichtung eines 
Bewegungsparcours für Senioren und 
Jugendliche in der Nähe des Weihers bei 
„An der Flur“, die im Mai 2015 beschlossen 

wurde. Das Projekt verdanken wir einer 
gemeinsamen Initiative des Seniorenbei-
rats und des Jugendpflegers. 

Der Parcours bekommt zunächst eine 
Balancierstrecke nicht nur für die reiferen 
Jahrgänge und eine Stangenkraft-Station 
als Herausforderung für die Jüngeren. 
Wenn das neue Angebot gut angenom-
men wird, kann der Parcours noch weiter 
ausgebaut werden.

Öffentliche Fitnessparks liegen im 
Trend und machen in unserer, von Bewe-
gungsarmut geprägten, Gesellschaft Sinn. 
Vielleicht kann der Bewegungs parcours 
zu der Fitness beitragen, die unsere Seni-
oren benötigen, um mit den Widrigkeiten 
des Bahnhofs fertig zu werden.

Werner Hintze

Erleuchtung, etc.
Themen im Gemeinderat

FERNSEH  E. ZELLERMAYR

Montage von Satelliten-/ Antennen- und Kabelfernsehanlagen
Planung, Ausführung und Kundendienst

85604  ZORNEDING   Bahnhofstr. 6
Tel. 08106/20078   Fax. 08106/20321
Fernseh - LCD - Plasma - DVD - Hifi - Photo
Eigene Meisterwerkstatt - Leihgeräteservice
Elektrohaushaltsgeräte - Elektrokleingeräte 
Fahrräder / Ersatzteile / Service

Anzeige Zellermayr.qxp  18.06.2012  01:00  Seite 1
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Liebe Zornedingerinnen und
Zornedinger,

vor nun bereits eineinhalb Jahren 
wurde ich in den Bayerischen Landtag 
gewählt. Als familien- und seniorenpoli-
tische Sprecherin der SPD-Landtagsfrakti-
on, Mitglied im Ausschuss für Gesundheit 
und Pflege und Ihre örtliche Abgeordnete 
freue ich mich, Sie anhand einiger The-
men über die Arbeit in meinen beiden 
Fachausschüssen informieren zu dürfen.

Eines der zentralen Themen in den ver-
gangenen Monaten war die Asylpolitik in 
Bayern. Die Zahl der Menschen, die bei 
uns Schutz und Hilfe suchen, steigt – auch 
in unserem Landkreis. Asylbewerberinnen 
und Asylbewerber benötigen nicht nur 
menschenwürdige Unterkünfte und bes-
sere Sprachkurs-Angebote, sondern für 
eine bestmögliche Integration in unserer 
Gesellschaft auch eine gute Begleitung, 
beispielsweise durch Asyl-Sozialarbeiter. 
Nach langem Drängen ist die Staatsre-
gierung der Forderung der SPD-Fraktion 
endlich nachgekommen und hat die Fi-
nanzierung der Asylsozialarbeit verbes-
sert – auch wenn noch viel Weiteres zu 
tun bleibt, war dies ein wichtiger Schritt!

Ein weiteres für mich als Sozialpoliti-
kerin wichtiges Thema ist die soziale Ge-
rechtigkeit. Eine aktuelle Studie von TNS-
Infratest aus dem Dezember 2014 belegt: 
Hier gibt es auch in einem wohlhaben-
den Bundesland wie Bayern erheblichen 
Nachholbedarf! Ein zentraler Punkt hier-
bei ist der Ausbau und eine Verbesserung 
der Qualität der Betreuung in unseren 

Kindertageseinrichtungen und Schulen: 
zum Beispiel durch mehr Erzieher und 
Lehrer, um allen Kindern beste Bildung 
von Anfang an zu ermöglichen.

Ziel der SPD-Landtagsfraktion sind ne-
ben guten Arbeitsbedingungen auch die 
Schaffung von Möglichkeiten zur besse-
ren Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
und Förderprogramme für betroffene, 
am Arbeitsmarkt benachteiligte Frauen 
und Männer. Ergänzend benötigen wir 
hierfür den Ausbau von Familien- und 
Pflegestützpunkten zur Sicherstellung 
von Beratungs- und Unterstützungsange-
boten für Familien in allen Lebenslagen. 
Investitionen in Chancengerechtigkeit 
sind Investitionen in den sozialen Zusam-
menhalt und in die Leistungsbereitschaft 
der Menschen in unserem Land.

Auch im Gesundheits- und Pflegebe-
reich hat sich einiges bewegt: Auf Initi-
ative der SPD-Fraktion wurde einstim-
mig beschlossen, einen runden Tisch zur 
Notfallversorgung in bayerischen Kran-
kenhäusern einzurichten. Es sollen Maß-
nahmen zur Behebung der Probleme von 
Notaufnahmen, wie beispielsweise die 
mangelnde Finanzierung oder Überfül-
lung der Stationen, insbesondere in der 
Grippezeit, ergriffen werden. Im Bereich 
der Pflege wurden meine Anträge zur 
besseren Förderung von Aus- und Wei-
terbildungen und die schnellere Anerken-
nung ausländischer Abschlüsse einstim-
mig angenommen. Gerade in Zeiten des 
demografischen Wandels brauchen wir 
mehr gut ausgebildetes Personal, um eine 
menschenwürdige Umsorgung im Alter 

sicher zu stellen. Denn es fehlen uns aktu-
ell bereits 35.000 Pflegekräfte in Bayern. 
All dies sind viele kleine, aber wichtige 
Schritte hin zu einer besseren Pflege in 
Bayern!

Mahatma Gandhi hat einmal gesagt: 
„Die Zukunft hängt davon ab, was wir 
heute tun!“

In diesem Sinne grüße ich Sie ganz 
herzlich, 

Wenn Sie sich mit Ihrem Anliegen direkt 
an mich wenden möchten, schreiben Sie 
mir eine E-Mail, rufen Sie an unter 08092-
230 99 67 – oder kommen Sie direkt in 
meinem Bürgerbüro vorbei und vereinba-
ren Sie einen Gesprächstermin: Bahnhof-
straße 12, 85560 Ebersberg, Bürozeiten 
täglich zwischen 9 und 12 Uhr.

www.doris-rauscher.de
info@spd-buergerbuero.de

Brief aus dem Landtag
Unsere Landtagsabgeordnete Doris Rauscher
meldet sich zu Wort
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Als in den 70er- und 80er-Jahren 
der Daxenberg gebaut wurde, hat 
man viele Häuser nur über Wohn-

wege erschlossen. Zufahrtsmöglichkeiten 
gab es zwar, aber durch Absperrpfosten 
wurde der Verkehr auf diesen Wohnwe-
gen gebremst. Zudem wurde im ersten 
und im zweiten Bauabschnitt das rasche 
Befahren der Wohnwege wirkungsvoll 
durch Rampen, Treppen, Spielplätze und 
Sitzgruppen mit Bäumen eingeschränkt. 
Nur im dritten Bauabschnitt ist eine der-
artige Gestaltung unterblieben – nahezu 
alle dabei angelegten Wohnwege sind ge-
radlinig. 

Als nun die Gemeinde im Zuge des 
behindertengerechten Zuganges der 
Wege die Bordsteine abgesenkt hat, ver-
standen dies verschiedene Anwohner als 
grundsätzliche Einladung zum Befahren 
der Wohnwege mit Pkw. Ganz zu schwei-
gen von der mittlerweile gestiegenen 
Anzahl an Paketdiensten und sonstigen 

Lieferanten, die mit ihren Fahrzeugen 
die Wohnwege ebenfalls nutzen. Die 
Absperr pfosten an den Wohnwegen sind 

inzwischen auch 
weitestgehend 
verschwunden. 
Wo sie noch 
vorhanden sind, 
liegen sie unge-
nutzt am Rand 
der Wege bzw. 
in den Grün-
flächen und 
werden aus 
B e q u e m l i c h -
keit nicht mehr 
e i n g e s e t z t . 
Mit dazu bei-
getragen hat 
sicher auch die 
Gemeinde, die 
Ortspläne veröf-

fentlicht, bei der 
eine Unterschei-
dung zwischen 
W o h n w e g e n 
und Straßen 
fehlt. Für die 
gedruckten Ver-
sionen gilt das 
ebenso wie für 
den Plan hier 
aus dem Inter-
net.

 Da die Wege 
– insbesonde-
re am Kinder-
garten Pfarrer 
Paulöhrl – von 
Kindern und 
Schülern auf dem Weg zur Grundschule 
genutzt werden, wurden in den 80er-Jah-

ren auf Bitten des damaligen Elternbeira-
tes des Kindergartens von der Gemeinde 
Fußweg-Schilder aufgestellt. Inzwischen 
ist jedoch ein Teil der Schilder wegen ver-
schiedener baulicher Maßnahmen abge-
baut worden, ohne diese nach Abschluss 
der Baumaßnahmen wieder an geeigne-
ter Stelle neu aufzustellen. Dadurch wur-
de der besonderen Gefährdungssituation 
der Kinder in diesem Bereich nicht mehr 
Rechnung getragen. 

Im vergangenen Jahr haben nun be-
sorgte Eltern eine Unterschriftenaktion 
zur Verkehrsberuhigung gestartet und die 
Unterschriftenlisten bei der Bürgerver-
sammlung im Oktober letzten Jahres der 
Gemeindeverwaltung übergeben, mit der 
Bitte um Umsetzung. Auf Initiative der 
Zweiten Bürgermeisterin Bianka Poschen-
rieder wurden bei einem Ortstermin im 
März gemeinsam mit der Gemeindever-

waltung mögliche Maßnahmen wie z. B. 
Beschilderung und Bodenmarkierungen 
erörtert. Inzwischen hat die Gemeinde-
verwaltung den örtlichen Bauhof mit der 
Umsetzung einzelner Maßnahmen be-
auftragt. Inwieweit sich die Maßnahmen 
bewähren und zu einer Entschärfung 
der Situation beitragen, wird sich in den 
nächsten Monaten zeigen. 

Dr. Hans-Peter Friedrich

Verkehrsberuhigung auf den Wohnwegen am Daxenberg

Auszug aus dem digitalen Ortsplan der Gemeinde             © REBA-Verlag, Freiburg

Ortstermin im März mit Anwohnern und Verwaltung

Ein erstes Ergebnis: Zwei Pfosten versperren den Fußweg 
am Ende der Herzog-Ludwig-Straße für Autos 
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Bereits im November 2013 wurde auf 
der Bürgerversammlung von einem Zor-
nedinger Bürger der Wunsch vorgetragen 
das Biotop Thalhamer Lacke besser zu 
pflegen. Das Biotop liegt südlich des Her-

zogplatzes nahe der alten B304. In den 
letzten Jahren war es immer öfter trocken 
gelegen, mit Müll verschmutzt worden 
und trotz gelegentlichem Baumschnitt 
stark zugewachsen. Im Juni 2014 fand des-
wegen ein Ortstermin statt. Frau Saiger, 
die Bauamtsleiterin der Gemeinde, Marti-
na Lietsch von der Unteren Naturschutz-
behörde, Josef Rüegg vom Landschafts-
pflegeverband und die 2. Bürgermeisterin 
trafen sich an der Lacke mit Anwohnern 
und Mitarbeitern des gemeindlichen Bau-
hofs, um mögliche Maßnahmen zum Er-
halt der Lacke zu besprechen.

Für ein Gewässer dieser Art ist es ty-
pisch, dass nach 25 bis 30 Jahren eine 
Verlandung erfolgt. Hinzu kam 2014 ein 
ausgeprägter Wassermangel, so dass im 
gesamten Landkreis die von Regenwas-
ser gespeisten Gewässer bis zu 1,5 Meter 
unter Normalniveau standen. Das wie-
derholte Auffüllen mit Wasser durch den 
Bauhof war also genau richtig gewesen. 
Josef Rüegg erklärte, dass es seit den 80er 
Jahren üblich war einen Naturausgleich 
für Bauvorhaben in dieser Weise anzule-
gen und Martina Lietsch bestätigte, dass 
die Thalhamer Lacke damals ordnungs-
gemäß angelegt wurde. „Der Wasser-
stand dieser Art von Weiher wird immer 
schwanken und es wird immer zugespeist 
werden müssen“ sagte sie.

Es wurde aber auch deutlich klarge-
stellt, dass eine nachhaltige Verbesserung 
der Wasserstandshöhe nur durch eine 
Aufwertung des umgebenden Bewuchses 
möglich würde. Nachdem die Untere Na-
turschutzbehörde der Thalhamer Lacke 
einen ökologisch guten Zustand attestier-
te, wurden noch vor Ort konkrete Maß-

nahmen zum Erhalt der Thalhamer Lacke 
festgelegt:

• Die vorhandenen großen Weiden müs-
sen durch Gehölzrückschnitt zur Kopf-
weide umgeformt werden bzw. teilwei-
se ganz gekappt werden. Sie ziehen zu 
viel Wasser.

• Der starke Sträucherbewuchs muss zu-
rückgeschnitten werden. Die fachmän-
nische Durchführung des Rückschnitts 
sichert der Landschaftspflegeverband 
durch die Kennzeichnung von Bäumen 
und Sträuchern vor dem Eingriff.

• Zusätzlich muss mit einem Bagger mit 
speziellem Mähkorb auf zirka der hal-
ben Wasserfläche Gras und Schlamm 
bis zu einer Tiefe von 10 Zentimetern 
entfernt werden.

• Die Mitte der Thalhamer Lacke und der 
südliche Bewuchsmantel bleiben un-
berührt, da dort nicht nur Wasserlilien, 
sondern auch Zungenhahnenfuss und 
Sumpfvergissmeinicht wachsen.

• Um schließlich die Anwohner auch noch 
gegen Gehölzbruch zu schützen, sollen 
die Bäume an den umlaufenden offizi-
ellen Gemeindewegen regelmäßig kon-
trolliert werden.

Wegen der geltenden Naturschutz-
richtlinien wurden die Arbeiten erst nach 
dem 1. Oktober 2014 ausgeführt. Die Ver-
änderung des Gewässers war auf den ers-
ten Blick erschreckend. Jetzt im Frühling 

haben die verbliebenen Bäume und Bü-
sche ausgetrieben. Die vorbei spazieren-
den Bürgerinnen und Bürger sehen zwar 
eine stark veränderte Optik der Thalha-
mer Lacke, da die Natur den Eingriff noch 
nicht verarbeitet hat, doch die Thalhamer 
Lacke kann auf viele Jahre erhalten blei-
ben. 

Bianka Poschenrieder

Nachgehakt
Thalhamer Lacke

Die Thalhamer Lacke vor der Sanierung, weitgehend zugewachsen

Hier wachsen jetzt Kopfweiden, aber die Natur muss sich erst noch erholen
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Auch in Pöring habe ich wieder al-
lerlei entdecken können, dabei 
eine Besichtigungstour durch ei-

nen Garten inklusive bekommen. Einiges 
davon haben Pöringer selbst gebastelt, 
gemalt oder gestaltet, Anderes wurde er-
worben. 

Liebe Pöringer, Zornedinger, Ingelsber-
ger und Wolfesinger, ob jung oder alt, 
gehen Sie bis Ende Juni auf Entdeckungs-
reise in Pöring und versuchen Sie die 12 
hier abgebildeten Kunstobjekte zu finden 
– auch eine schöne Ferienbeschäftigung 
für alle daheim Gebliebenen. Beschrei-
ben Sie dann möglichst genau (z.B. durch 
Straße und Hausnummer), wo das einzel-
ne Bild aufgenommen wurde und lassen 

Sie uns die Lösung (mit Name und Tele-
fonnummer) bis zum 30.06.2015 zukom-
men – entweder per E-Mail (gpauthner@
spd-zorneding.de) oder bringen Sie die 
Lösungen diesmal wieder bei mir vorbei – 
Ingelsberger Weg 3 in Zorneding. 

Zu gewinnen gibt es wieder einen Gut-
schein vom Zornedinger Bauernmarkt. Es 
gewinnt die-/derjenige mit den meisten 

Gewinnspiel 
Kunst in Pöring

Bild 1 Bild 3Bild 2 Bild 4 Bild 5

Bild 6 Bild 7 Bild 8

Thomas Schlung · Parkstrasse 33 · 85604 Zorneding

Raiffeisenbank Zorneding eG · BLZ 701 696 19 · Konto Nr. 326 984

Hausmeister Service · Thomas Schlung · Parkstrasse 33 · 85604 Zorneding

Tel 0 81 06 / 99 59 03

Mobil 0 172 / 86 38 29 6

Fax 0 81 06 / 99 59 05

Ihr Helfer rund um´s Haus - im Sommer wie im Winter!

Hausmeister

Hausmeister Service
Thomas Schlung

Service

 Scsa hlm uno ghT

Ihr Helfer rund ums Haus -
im Sommer wie im Winter!

Thomas Schlung

Parkstraße 33
85604 Zorneding

Telefon
0 81 06 / 99 59 03

Mobil
0172 / 8 63 82 96

Fax
0 81 06 / 99 59 05

Rundschau Schlung 93_93.indd   1 22.02.2013   00:43:52

Georg-Wimmer-Ring 5a · D-85604 Zorneding
Telefon 0 8106 / 2 04 58 · Telefax 0 8106 / 2 37 64

Von der Idee bis zur Ausführung
Ihr kompetenter Partner für

Umbau, Ausbau und Modernisierung

Reparatur-

service

Dokument: 7003290316-1.eps;Seite: 1;Format: (91.68 x 60.00 mm);Auszug: Vollfarbe;Datum: 13.Mar 2009 13:34:31;|SZ LowRes

33
Jahre

www.schreinerhofmann.de
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Bild 9

Bild 11

Bild 10

Bild 12

richtigen Antworten. Gibt es mehrere 
Personen mit derselben Anzahl an richti-
gen Antworten, entscheidet das Los.

Die Lösungen finden Sie ab Anfang Juli 
im Internet unter www.spd-zorneding.de 
oder in unserem Schaukasten.

Das RUNDSCHAU-Team wünscht wie-
der viel Spaß beim Suchen und Finden.

Gudrun Pauthner

Meine Lösung:

 1. ___________________

 2. ___________________

 3. ___________________

 4. ___________________

 5. ___________________

 6. ___________________

 7. ___________________

 8. ___________________

 9. ___________________

 10. ___________________

 11. ___________________

 12. ___________________

 

Name
  ___________________

Straße
  ___________________

Telefon
  ___________________

Zu schwer?
Schauen Sie doch mal auf Seite 25

Vaterstetten – Die Altlasten, die im März
bei Bauarbeiten am Parsdorfer Feuer-
wehrhauses im Boden gefunden wurden,
sind nicht giftig. Bei dem Abfall handelt
es sich um Bauschutt und Müll aus der
Vorkriegszeit. Das geht aus einer Untersu-
chung hervor, deren Ergebnis nun im
Grundstücks- und Bauausschuss be-
kanntgegeben wurde. Das angrenzende
Gelände um den Kindergarten ist von
den Verunreinigungen nach bisherigem
Kenntnisstand nicht betroffen. Das ge-
fundene Material ist zwar nicht gesund-
heitsgefährdend, jedoch dürfte sich seine
Entsorgung schwierig gestalten. Denn
Bauschutt und Müll dürfen nicht gemein-
sam entsorgt werden, wurden aber ver-
mischt im Erdreich vorgefunden. Die Ge-
meinde als Grundstückseigentümerin ist
für die fachgerechte Entsorgung verant-
wortlich, weshalb sie auch die geschätz-
ten Abfallbeseitigungskosten von rund
45 000 Euro tragen muss.

Die Idee der Architekten, den Keller
des neuen Feuerwehrhauses im Zuge der
anfallenden Abfallentsorgungsarbeiten
zu erweitern, lehnte der Bauausschuss
ab. „Wenn ein größerer Keller nötig gewe-
sen wäre, hätten wir ihn doch von Anfang
an geplant“ erklärt Benedikt Weber
(CSU). Insgesamt kostet die Stilllegung
der Baustelle sowie die Abfalltrennung-
und Entsorgung die Gemeinde etwa
100 000 Euro. Die Kosten für das Feuer-
wehrhaus liegen in diesem Jahr bei rund
2,4 Millionen Euro. kug

Zum Leserbrief „Auf Kosten der Alten“
von Manfred und Ute Schmidt in der Aus-
gabe vom 24. April:

Dieser unappetitliche Leserbrief der Ehe-
leute Schmidt in der SZ vom 24. April
kann und darf nicht unwidersprochen
bleiben, fördert er doch erneut die offen-
bar in Deutschland nicht auszurottende
Grundeinstellung zu Tage: Ausländer
und Flüchtlinge sind elende Schmarot-
zer, die es nur und ausschließlich auf un-
sere Sozialleistungen abgesehen haben.
Oh, Herr Schmidt, hätten Sie doch ge-
schwiegen und sich weiterhin auf die
Kommunalpolitik, in der Sie sich wirk-
lich engagieren und auskennen, be-
schränkt! Denn muss in Zukunft ein
„nicht anerkannter“ Flüchtling/Asylsu-
chender mit seinen kleinen Kindern bei
der von Ihnen organisierten „Tafel“ da-
mit rechnen, hungrig zurückgewiesen zu
werden? Oder kann man ihm überhaupt
noch raten, diese „Tafel“ in Anspruch zu
nehmen? Sind nicht vielmehr alle diejeni-
gen die Schmarotzer, die sich für fünf Eu-
ro bei KIK oder anderswo T-Shirts kau-
fen, die in der sogenannten Dritten Welt
von Sklavenarbeiterinnen zu lebensun-
würdigen und menschenrechtsverach-
tenden Bedingungen hergestellt wurden
für die reichen Europäer?

Mit einem derartigen Leserbrief fallen
Sie all denjenigen in den Rücken, die sich
auch und insbesondere in unserem Land-
kreis aufopferungsvoll für die Flüchtlin-
ge engagieren, die alles (!) aufgegeben
und ihr Leben riskiert haben, um dem
Morden und dem Elend in ihrer Heimat le-
bend zu entkommen, und die hier in unse-
rem reichen Europa hoffen, eine helfen-
de Hand ergreifen zu können, um wieder
eine Perspektive für ihr Leben sich zu er-
arbeiten.

Mit der von Ihnen an den Tag gelegten
Grundeinstellung sind Sie jedoch prädes-
tiniert, in unserer Gemeinde die VAGIDA
zu gründen. Auf geht’s zur Montagsdemo
der VAGIDA auf dem Baldhamer Markt-
platz, Montagabend um 18:00 Uhr. Ich
bin gespannt, wer kommen wird!
 Rainer Lechleitner,
 Baldham

Aßling – Ein sonntäglicher Café-Besuch
beim Rewe-Markt wird so bald nicht mög-
lich sein. Zwar will Betreiber Martin Gru-
ber seine Filiale um ein Café erweitern,
dieses darf aber nur geöffnet haben, wenn
auch der Supermarkt geöffnet hat: mon-
tags bis samstags von 7 bis 22 Uhr. Eine
Genehmigung für Sonn- und Feiertage
hat der Gemeinderat nicht erteilt. Wobei
„eine Sondergenehmigung für einzelne

Tage und Veranstaltungen natürlich mög-
lich ist“, betonte Ernst Sporer-Fischba-
cher (UNL).

Einige Anwohner hatten Alarm geschla-
gen, nachdem der Gemeinderat dem An-
trag im März zunächst zugestimmt hatte.
Gruber hatte damit die Genehmigung,
das Café sonn- und feiertags von 7 bis
22 Uhr zu öffnen. Ein Versehen, wie sich
herausstellte: Das Gremium war davon
ausgegangen, dass der Marktbetreiber
das Einverständnis der Nachbarn einge-
holt hatte. Das war nicht der Fall, weshalb
der Antrag nachträglich abgelehnt wurde
– und nun in veränderter Form neu auf
der Tagesordnung stand: Gruber bot an,
das Café aus Rücksicht auf die Nachbarn
sonn- und feiertags immer um 20 Uhr zu
schließen. Doch bei den Nachbarn kam er
damit nicht an. Sie lehnen eine Öffnung
an Sonn- und Feiertagen grundsätzlich
ab. „Einen Tag Ruhe in der Woche muss
man mir gönnen“, sagte ein Anwohner.

Konrad Eibl (Grüne) sah „zwei berech-
tigte Interessen“. Auf der einen Seite ein
Gewerbetreibender, der den Aßlingern
ein von vielen gewünschtes Café bieten

und betreiben will – auf der anderen Seite
die Anlieger, die den Supermarkt an sechs
Tagen in der Woche samt Verkehr vor der
Nase haben. Zudem es ohnehin mehr an
Belastung ist als ursprünglich geplant,
wie ein Anwohner bemerkte: „Zuerst soll-
te Wohnbebauung hin.“ Schließlich habe
man dem Supermarkt zugestimmt, der
dann noch näher an die Wohnbebauung
heranrückte als geplant. Und 2011 geneh-
migte der Gemeinderat das Café: „Wir wä-
ren nie auf die Idee gekommen, dass die-
ses letzte Stück Fläche auch noch genutzt
wird.“ Den Sonntag nun auch noch zu op-
fern, sei man nicht bereit.

Etwa 70 Quadratmeter misst die Flä-
che, um die der Eigentümer im kommen-
den Sommer in Wintergartenbauweise
den Rewe-Markt in südöstlicher Richtung
für den Cafébetrieb erweitern will. Bis zu
60 Gäste will Gruber dann hier bewirten.
Er hatte den Nachbarn die Errichtung ei-
ner Lärmschutzwand angeboten und kün-
digte in der Sitzung als Zugeständnis eine
weitere Verkürzung der geplanten Öff-
nungszeiten an Sonn- und Feiertagen bis
maximal 18 Uhr an. Doch bei den Anwoh-

nern und vielen Gemeinderäten stieß er
damit auf kein offenes Ohr. „Ich kann
nicht zustimmen“, sagte Sporer-Fischba-
cher. „Der Bürger geht vor.“ Sebastian Bril-
mayer (CSU) sagte: „Am Sonntag sollte die
Gelegenheit bestehen, zur Ruhe zu kom-
men.“ Marianne Künzel (SPD/aktive Bür-
ger) schlug dennoch vor, die Abstimmung
zu vertagen und sich bei einer Ortsbege-
hung ein Bild zu machen. Waltraud Gru-
ber (Grüne) stimmte zu: „Vielleicht lässt
sich baulich etwas machen.“ Doch die Orts-
begehung wurde mehrheitlich abgelehnt
– sowie der Antrag von Martin Gruber.
Letzterer einstimmig.  carolin fries

von thorsten rienth

Grafing – Die Grundzüge der aktuellen
Stadtpolitik muss man sinnvollerweise
von der Zukunft aus sehen. Das hat sich zu-
mindest das Bündnis für Grafing (BfG) ge-
dacht und deshalb im Stadtrat die Erarbei-
tung eines Stadtentwicklungskonzepts be-
antragt. Am Dienstag kam eine Beraterin
in die Sitzung, die von dem aufwendigen
Prozedere erst einmal abriet. Auch aus
dem Stadtrat konnte sich kaum jemand
jenseits des BfG für die Sache begeistern.
Bei der Abstimmung gab es dann die gro-
ße Überraschung: Die Stadträte stimmten
dem Antrag zu.

Die Liste dessen, was das BfG in dem
Stadtentwicklungskonzept definieren
will, ist lang. Demografische Veränderun-
gen sollen im Mittelpunkt stehen, Infra-
struktur, Bildung, Kultur, Stadtmarke-
ting, Tourismus, Wirtschaft oder Verkehr.
Die langfristigen Ziele der Stadt eben, „Ho-
rizont mindestens 15 bis 25 Jahre“. So lie-
ßen sich unter dem Strich Kosten sparen,
weil Fehlinvestitionen vermieden wür-
den, erläuterte BfG-Stadträtin Yukiko Na-
ve. Aufgabe der Beraterin Stephanie So-
phia Utz war es nun zu erklären, wie so ein

Konzept aussehen kann. „Da gibt’s keine
Ablaufvorgaben und keine Rechtsfolgen,
es ist eine freiwillige Selbstbindung“, er-
klärte die Architektin, Stadtplanerin und
Juristin. „Es ist eine informelle Planung,
eine Bedarfseinschätzung, eine Grundla-
ge für weitere Entscheidungen.“ Die Kos-
ten schätzte sie auf zwischen 60 000 und
80 000 Euro „plus Dinge, die im Laufe des
Prozesses noch hinzukommen können“.

Ob die Stadt einen konkreten Nutzen
davon hat? Utz schüttelte den Kopf. „Im
Prinzip haben Sie schon 2003 mit dem
städtebaulichen Rahmenplan so etwas
wie ein Stadtentwicklungskonzept er-
stellt“, war ihre Antwort. „Damit und mit
Ihrem Leitbild haben Sie die wesentlichen
Eckpfeiler doch schon gesetzt.“ Und vor
Fehlinvestitionen bewahre das Konzept
selbstverständlich auch nicht, entkräftete
sie ein Hauptargument des BfG. Sinnvoll
sei ein Stadtentwicklungskonzept eher in
anderen Fällen. „Wenn Sie eine 3000-See-

len-Gemeinde sind und sich beispielswei-
se plötzlich ein Werk ansiedelt mit
1000 Arbeitsplätzen.“ Ostumfahrung, das
Baugebiet hinterm Aldi-Markt, das neue
Baywa-Gelände, die neue Gartenstraße,
das Gewerbegebiet Schammach II: „Set-
zen Sie erst einmal das um, was Sie schon
geplant haben, und reden sie in zwei oder
drei Jahren nochmal drüber.“

Ohne zwingenden Anlass solle man ein
Stadtentwicklungskonzept nämlich nicht
erarbeiten, empfahl sie. Eingebundene
Fachplaner, Zukunftswerkstätten, Work-
shops, eine Stärken-Schwächen-Analyse,
ein Lenkungskreis seien nicht nur an sich
eine zeitaufwendige Angelegenheit, „das
alles müsste auch jemand organisieren“.
Die 3000-Einwohner-Gemeinde aus Utz’
Beispiel habe dafür extra einen Mitarbei-
ter aus der Verwaltung abgestellt. Grafing
ist mehr als viermal so groß.

Entsprechend reserviert waren die
Stadträte. Sich Gedanken über die Zu-
kunft zu machen sei freilich richtig, melde-
te sich etwa zweiter Bürgermeister Josef
Rothmoser (CSU) zu Wort. Einen wirkli-
chen Handlungsbedarf sehe er aber nicht:
„Meine Sorge ist auch, dass da überhaupt
noch jemand den Überblick behält.“ Chris-

tiane Goldschmitt-Behmer (Grüne) sah
ein Problem in der Langfristigkeit der Pla-
nung: „Wir planen gerade einen Hort,
aber wenn ich lese, dass der Herr Seehofer
die offene Ganztagsschule 2018 flächende-
ckend einführen will, dann müssen wir
wieder alles komplett umschmeißen.“ Es
lasse sich heute schlicht nicht mehr so ein-
fach 30 Jahre in die Zukunft planen. SPD
und Freie Wähler schlugen anstatt eines
ganzen Stadtentwicklungskonzepts eine
informelle Zukunftswerkstatt vor.

Die Abstimmung über den Antrag
schien nach diesen Wortmeldungen gelau-
fen. Nicht einmal mehr beim BfG glaubte
man noch ernsthaft an eine Mehrheit. Am
Ende der Debatte gab sich Yukiko Nave so-
gar schon mit dem Minimalziel zufrieden:
„Es ist eine sehr gute Sache, dass wir über-
haupt heute darüber geredet haben.“ Um-
so mehr stutzte sie bei der Abstimmung.
Mit 16 zu vier Stimmen votierte der Stadt-
rat für die Konzepterstellung. Ihrem Rat-
haus haben die Grafinger Stadträte also
ein gewaltiges Projekt aufgebürdet – auch
wenn es erst in einigen Jahren begonnen
werden soll. Gut möglich, dass die Debat-
te dann wieder von vorne losgeht und er-
neut darüber abgestimmt werden muss.

Altlasten
nicht giftig

Die Kirchseeoner Gymnasiasten haben am Freitag gute Kondition bewiesen. Auf dem Schulsportplatz liefen sie Runde für Runde zu-
gunsten des Regenwaldprojektes der Tropenwaldstiftung Oro Verde. Initiiert hat den Spendenlauf der Arbeitskreis Soziales Engage-
ment der Schule. Mit dem Erlös wird das Projekt „Ich schenk dir ein Stück Regenwald“ für den Kauf von Land in Guatemala unter-
stützt. Für zehn Euro kann eine Fläche von 250 Quadratmetern Wald erhalten werden.  FOTO: CHRISTIAN ENDT

Das Standesamt ist von Montag bis
Mittwoch, 27. bis 29. April, nicht be-
setzt. Die Standesbeamten nehmen in
dieser Zeit an einer Fachtagung teil. sz

Eine Multivisionsschau überMyan-
mar, das frühere Burma, ist am Montag,
27. April, 19.30 Uhr, in der Grundschule
Wendelsteinstraße zu sehen. Fotografin
Hilde Jüngst berichtet bei der VHS-Ver-
anstaltung über ihre Eindrücke und
Erlebnisse. Karten gibt es bei der VHS
unter Telefon (08106) 35 90 35 oder an
der Abendkasse.

„Keine Angst vor Hornissen“ ist der
Titel eines Vortrags beim Gartenbauver-
ein am Montag, 27. April, 19.30 Uhr, in
der Gaststätte „Zur Landlust“. sz

Kontroverse um die Zukunft
Das Bündnis für Grafing fordert ein Stadtentwicklungsprogramm. In der Sitzung rät die Beraterin

davon ab, die Stadträte äußern sich ablehnend – und stimmen letztlich doch zu

ASYLPOL IT IK

Unappetitliche
Einstellung

Sonntag ist Ruhe
Das Café im Aßlinger Rewe-Markt darf nach Anwohner-Protesten nur werktags geöffnet haben

Der Haushaltsentwurf, die Breitbandver-
sorgung und die Gründung eines Senio-
renbeirats sind unter anderem Themen
in der Sitzung des Gemeinderats am
Montag, 27. April. Beginn ist um
19.30 Uhr im Rathaus. sz

Die Gruppe „Kaffee undmehr“ der
Ebersberger Pfarrei organisiert am
20. Mai einen Busausflug zumHohen-
peißenberg. Unter anderem steht die
Besichtigung der Gnadenkapelle und
der Wetterstation auf dem Programm.
Anmeldung bis zum 30. April im Pfarrbü-
ro unter Telefon (08092) 85 33 90. sz

Der Ortsverband der Grünen wird am
Montag, 27. April, dem neuen Tierheim
im Gewerbepark Nord-Ost 11 einen Be-
such abstatten. Beginn der Führung ist
um 16.30 Uhr. Anschließend, gegen
18 Uhr, beginnt das 6. Ebersberger
Gespräch der Grünen im Pavillon des
Seehaus-Piccadilly am Klostersee. Beide
Veranstaltungen wenden sich an alle
Interessierten. sz

Der nächste Gesprächskreis in der Reihe
„Onkologisches Patientenseminar“
findet am Montag, 27. April, 17 Uhr, in
der Kreisklinik statt. Juliana Mangold
und Anika Berling vom Behinderten-
und Rehabilitations-Sportverband Mün-
chen geben Informationen über die Ver-
ordnung von Rehabilitationssport in
der Krebsnachsorge. Im Praxisteil wer-
den Inhalte einer Übungsstunde vermit-
telt. Der Eintritt ist frei. sz

Bürgermeister Josef Oswald und Claudia
Pfrang, Geschäftsführerin des Kreisbil-
dungswerks Ebersberg, laden am Mon-
tag, 27. April, zum offenenWorkshop
„Wohnen und Leben in Glonn“ ein.
Eingeladen sind alle, die in ungezwunge-
ner Atmosphäre Lust darauf haben, über
ihr Leben in Glonn zu erzählen und zu
diskutieren und neue Ideen und Gedan-
kenanstöße einzubringen, aber auch die,
die einmal ihren Kummer und Frust
loswerden wollen. Die Veranstaltung
beginnt um 19 Uhr im Bürgersaal im
Neuwirt, Lena-Christ-Straße 13. sz

Die Bürger und Bürgerinnen gegen
denKrieg treffen sich wieder am Mon-
tag, 27. April, 19.30 Uhr, in der Taverne
Odysseus am Marktplatz. sz

Die Familienmusik Augenstein gestal-
tet am Sonntag, 26. April, den Gottes-
dienst in Tacherting, dem neuen Wir-
kungsort des langjährigen Grafinger
Pfarrers Hermann Schlicker. Er hatte
einen Gutschein für dieses musikalische
Präsent zum Abschied erhalten. Beginn
ist um 10 Uhr, anschließend trifft man
sich beim Wirt in Peterskirchen. sz

Der Rewe-Supermarkt in Aßling soll um ein 70 Quadratmeter großes Café erweitert
werden.  FOTO: HINZ-ROSIN

Für die grüne Lunge

Mit dem städtebaulichen
Rahmenplan von 2003 hat die
Stadt schon einen Eckpfeiler

Vaterstetten

Hohenlinden

LESERBRIEFE

Ebersberg

Glonn

Grafing

DIE NÄCHSTEN TAGE

Beratung – Verkauf – Reparatur

Wir starten für Sie mit den 
neuen Modellen in die Saison 2015.

Große Auswahl von KTM, E-Bikes (Pedelecs) 
in unserer Ausstellung. Testen Sie die neuen Antriebe

von Bosch und Panasonic bei einer Probefahrt.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
Öffnungszeiten: Mo./Do./Fr. 9:00-12:30 Uhr ∙ 13:30-18:00 Uhr 

Di./Mi. vorm. geschl. ∙ 13:30-18:00 Uhr ∙ Sa. 9:00-13:30 Uhr

Auf die 
Räder,
fertig,
los!

Information für unsere Patienten
Wir freuen uns, ab 1. April 2015 Herrn Dr. med. Christian Simperl als neuen Kolle-
gen im OCV begrüßen zu dürfen. Er ist Facharzt für Orthopädie, Unfallchirurgie und
spezielle orthopädische Chirurgie und war über 10 Jahre im Krankenhaus der Barm-
herzigen Brüder in München, einem der größten und renommiertesten endoprothe-
tischen Zentren Deutschlands (Chefarzt Prof. Dr. med. Werner Plötz), als Oberarzt 
tätig. Er war Leiter der Abt. Schulterchirurgie und Hauptoperateur in der Endoprothe-
tik. Es kommen bei ihm modernste minimal-invasive, muskel- und gewebeschonende
Operationstechniken zum Einsatz, um den Patienten eine möglichst schnelle und
schmerzfreie Rehabilitation zu ermöglichen. Herr Dr. Simperl wird unser Team ambu-
lant sowie stationär in der Chirurgischen Klinik München-Bogenhausen verstärken.

Sprechzeiten: Mo., Di., Do., Fr. 8.00 bis 18.00 Uhr 
 Mi. 8.00 bis 13.00 Uhr 
 und nach Vereinbarung

Unser Spektrum: Orthopädie/Unfallchirurgie, spezielle orthopädische Chirurgie, 
Kinderorthopädie, Arbeits- und Schulunfälle (D-Ärzte), Fuß- und Handchirurgie, 
Endoprothetik, minimal-invasive Wirbelsäuleneingriffe, Schulter-, Hüft- und Knieope-
rationen, Chirotherapie, Akupunktur/Schmerztherapie, Sportmedizin, Leistungsdia-
gnostik, Knochendichtemessung und Osteoporosetherapie. Ambulante und statio-
näre Operationen.

Orthopädisch-Chirurgische Versorgungszentren Markt Schwaben/Poing
Dr. Armsen, Dr. Folk, Dr. Gradl, Dr. Jaeger,  

Dr. Kessler, Dr. Röhrich, Dr. Simperl

Alte Gruber Straße 1 Bahnhofstraße 25
85586 Poing 85570 Markt Schwaben
0 81 21/4 04 08 0 81 21/4 04 04
Fax 0 81 21/9 95 96 12 Fax 0 81 21/4 34 04E-mail: info@ocv.de

DEFGH Nr. 95, Samstag/Sonntag, 25./26. April 2015 PEB LANDKREIS EBERSBERG R13

„Sauber & Ganz“ Textilpflege
Inh. Hannelore Ruben-Eisenhofer, Bahnhofstr. 48, 85604 Zorneding

Alter Standort, neue Betreiber! Wir stellen uns vor:

Wer? Was? Wo?

Hanni Ruben, Reinigung Judit Pfeifer, Schneiderei

Textilreinigung aller Art Anfertigung auf Maß
Hemden Full Service Reparaturen
Waschen, Mangeln, Bügeln Ändern

Annahme für
Reinigung Teppich, Polster, Leder, Pelze/Wäscherei/Schuhreparatur

Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr 8:00 - 12:30; 15:00 - 18:30 Uhr
   Mi 8:00 - 12:30; Sa 9:00 - 14:00 Uhr
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Im Februar 2015 hatte der SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Ewald Schurer eine 
Informationsveranstaltung organisiert 

zum Thema ‚Zulauf zum Brennerbasistun-
nel’ (BBT) im Gasthaus Limone in Pöring. 
Eingeladen war der Sprecher für Großpro-
jekte der Deutschen Bahn (DB) in Bayern, 
Michael Schmitt.

Herr Schmitt informierte in seinem 
Vortrag über die zu erwartenden Zug-
zahlen für 2025, die Streckenführung zum 
BBT und den zu erwartenden Lärmschutz 
an den Gleisen.

Zugzahlen
Die Bahn erwartet für 2025 auf der 

Strecke München – Rosenheim täglich 
221 Güterzüge, 48 Fernverkehrszüge und 
92 Nahverkehrszüge. Zum Vergleich die 
Prognose für 2015: Dieses Jahr sollten 228 
Güterzüge, 58 Fernverkehrszüge und 62 
Nahverkehrszüge fahren.

Trotz der Eröffnung des BBT soll die An-
zahl der Züge also abnehmen? Das kann 
nur dann Realität werden, wenn die Stre-
ckenführung entsprechend geplant und 
an München großräumig vorbeigeführt 
wird!

Streckenführung
Herr Schmitt erklärt, dass momentan 

zwei große Korridore bestehen, nämlich:

• Von den Seehäfen über die Niederlande 
durch das Rheintal nach Basel.
Laut Herrn Schmitt wird die Eröffnung 
des Gotthardtunnels, geplant für das 
Jahr 2026, schon eine Entlastung für den 
Knotenpunkt München bringen.

• Von Hamburg über Mitteldeutschland 
nach München.
Hier könnte eine Aktivierung des soge-
nannten Ostkorridors, der von Hamburg 

über Halle durch das Saaletal nach Hof 
und weiter nach Regensburg führt, für 
weitere Entlastung sorgen. 

Zwischen Kufstein und Rosenheim 
plant die Bahn zwei zusätzliche Gleise, 
ebenso wie zwischen München, Mühl-

dorf und Salzburg. Wie die Verbindung 
zwischen Regensburg und Rosenheim al-
lerdings aussehen soll, darüber sei man 
sich bei der DB noch nicht im Klaren! Ent-
weder wird eine ganz neue Trasse von Re-
gensburg über Mühldorf nach Rosenheim 
geschaffen, oder die Züge fahren von Re-
gensburg nach München und teilen sich 
danach auf die Strecken Mühldorf – Salz-
burg und Grafing – Rosenheim auf.

 
Herr Schmitt wies darauf hin, dass die 

DB versuche, mit möglichst wenig (Steu-
er)geldern möglichst wirtschaftlich zu 
bauen, weshalb eine Ertüchtigung beste-
hender Strecken einem Neubau vorzuzie-
hen sei. Außerdem liege der Gestaltungs-
schwerpunkt bei der Politik. Die Deutsche 

Bahn sei schließlich Auftragnehmer des 
Bundes.

Darauf konterte Herr Schurer, dass die 
Politik erst über den Verlauf der Strecken 
entscheiden könne, wenn die DB verschie-
dene Planungsmöglichkeiten mit Budge-

Zulauf zum Brennerbasistunnel
Die Bahn weiss noch nicht, wohin die Reise geht

Rund um die Uhr für Sie da:

Grafi ng  08092 - 232 77 0  

Poing  08121 - 257 50 30  

Vaterstetten  08106 - 303 50 10  

Zorneding  08106 - 379 72 70  www.bestattungen-imhoff .de

Bestattungen

 Imhoff 

Wenn Menschen 
Menschen brauchen.

 

Gut besucht – Ewald Schurers Informationsabend zum Thema Brennerbasistunnel

Referent Michael Schmitt von der DB
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tierung vorlegen würde. Laut DB hat die 
konkrete Planung der Streckenführung 
zum BBT im März 2015 begonnen und soll 
bis 2017 abgeschlossen sein. Danach wer-
de die Öffentlichkeit über verschiedene 
Möglichkeiten informiert.

Die Politik braucht Pläne, um 
entscheiden zu können

Gerade bei dem Teil der Trassierung, 
der für den Landkreis Ebersberg relevant 
ist, steht somit eine Entscheidung über 
Be- oder Entlastung der bestehenden 
Strecken noch aus.

Die dem Vortrag von Herrn Schmitt 
folgende Diskussion drehte sich größ-
tenteils um den Lärmschutz. Schon wäh-
rend seiner Informationen wies Herr 
Schmitt darauf hin, dass aufgrund des 
Immissionsschutzgesetzes Häuser mit 
Baujahr vor 1974 keinerlei Anspruch auf 
Lärmschutz haben und die Grenzwerte 
ansonsten entlang der Strecke durch ak-
tiven und passiven Lärmschutz bereits 
eingehalten werden. Weitere Maßnah-
men seien nicht vorgesehen. Nachdem 
alle Studien davon ausgehen, dass der 
Güterverkehr in diesem Jahrhundert um 
40-50 % ansteigt, fordert Herr Schurer ei-
nen freiwilligen Lärmschutz, der über die 
rechtlichen Vorgaben hinausgeht. Dem 
Landkreis Rosenheim wurde diese Zusage 
von Verkehrsminister Dobrindt schließ-
lich auch gegeben. Weiterhin informierte 
Herr Schurer darüber, dass im Bundes-
tag 82 Maßnahmen zur Reduzierung von 
Lärm diskutiert würden, unter anderem 
der Einbau von Flüsterbremsen, niedrige 
Wände auf Höhe der Räder und lärmredu-
zierende Gleiskörper.

Fraglich ist, wie seriös eine Prognose 
der Zugzahlen sein kann, wenn die Stre-
ckenführung zwischen Regensburg und 
Rosenheim noch gar nicht feststeht. Bei 
einer Kapazität des Brenner Basistunnels 
von 480 Zügen pro Tag stellt sich die Fra-
ge, wie diese dorthin gelangen? Um so 
wichtiger ist es, dass eine Allianz aus po-
litischen Mandatsträgern, Landrat und 
Bürgermeistern eine Regelung für den 
Lärmschutz im Landkreis Ebersberg be-
wirkt, der dem im Landkreis Rosenheim 
entspricht. Denn dem Landkreis Rosen-
heim ist es gelungen, von Verkehrsminis-
ter Dobrindt einen umfassenden Lärm-
schutz zugesagt zu bekommen, der über 
die rechtlichen Vorgaben hinausgeht!

Michaela Eberding

So werde ich unabhängig 
von hohen Heizkosten:
▶ Energiebedarf halbieren
▶ Energiequelle fl exibel wählen
▶ Trinkwasserhygiene steigern
▶ Umwelt entlasten

VORTRAG: Energie-Abend
23. Juni & 14. Juli 2015

VORTRAG: Energie-Spar-Abend 
9. & 30. Juni 2015

VORTRAG: Kraft-Wärme-Kopplung 
16. Juni & 7. Juli 2015

www.wochermaier.de
Bad | Heizung | Solar | BHKW | Service

Die Vorträge beginnen um 19.00 Uhr 
in unseren Geschäftsräumen in der Wildermuthstr. 6 in Ebersberg
Anmeldung unter: Tel 0 80 92/2 49-0

VORTRAG: Energie-Abend

Der Dachs Stirling heizt Ihr Haus, 
erwärmt das Trinkwasser frisch
und macht Strom, wie man ihn braucht.

Vom Bestandsgebäude 
zum Sonnenenergiehaus

Vorher mit Heizöl: 
3000 Liter bzw. 2900 € 
Nachher nur noch: 750 - 1000 €

Die Vorträge beginnen um 19.00 Uhr 

Vom Bestandsgebäude 
zum Sonnenenergiehaus

Vorher mit Heizöl: 
3000 Liter bzw. 2900 € 
Nachher nur noch: 750 - 1000 €

Bei 3000 Öl- und 4000 kWh 
Stromverbrauch schrittweise auf 
erneuerbare Energie umstellen,
Kosten bis zu 60% senken mit 
bewährten Systemen, ohne Umbau, 
auch mit Bestandskesseln.  

Jetzt kann jedes Einfamilienhaus 
beim Heizen Strom erzeugen…
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Um es mal mit dem unsterblichen 
Loriot zu sagen: Ein Leben ohne 
High Heels und Designerklamot-

ten ist möglich, aber nicht denkbar. Zu-
mindest wenn man lebt wie Marian Ma-
lin. Als angesagte Designerin kleidet sie 
Schauspielerinnen und Damen der Wie-
ner High-Society im teuer-reduzierten Stil 
ein: edel ja, aber bitte kein Bling-Bling, 
das ist für neureiche Russinnen. Sie lebt 
in einer schicken Dachterrassenwohnung, 
die von einem Gärtner und einer Putzfrau 
gepflegt werden. Dass deren erster Mann 
nicht aus dem Bosnienkrieg zurückge-
kehrt ist, ihr zweiter Mann nach einem 
Herzinfarkt gestorben ist und sie ihren 
Sohn allein erzieht, geschenkt. Wich-
tig ist, die Frau vorzeigbar herzurichten, 
wenn sie bei Einladungen servieren muss, 
Dienstboten halt. Dazu kommen ein Yo-
ga-Lehrer, ein Shiatsu-Masseur, ein Osteo-
path und natürlich eine Kosmetikerin, die 
einem die 300-Euro-Faltencreme mit dem 
passenden Peeling ins Gesicht schmiert. 
Eames-Chairs in der Küche, dazu ein 
Edelstahl-Entsafter für die Green-Juices, 
die alle trinken. Wenn einem danach ist, 
zelebriert man das einfache Leben, isst in 
der kleinen Trattoria und kauft auf dem 
Bauernmarkt ein.

Zum wirklich einfachen Leben ist es 
ein weiter Weg und ein tiefer Fall. Dort, 
ganz unten, kann zum Beispiel in der ös-
terreichischen Provinz der Voralpen sein. 
Genau da landet Marian. Sie ignorierte 
die Vorzeichen der aufziehenden Finanz-
krise, hörte auf die falschen Berater und 
expandierte zum falschen Zeitpunkt. Ein 
neuer Laden in bester Innenstadtlage, 
neue Kredite. Als sie Bankrott anmelden 
muss, zieht sie in eine Sozialwohnung 
und näht in der Möbelbezugsschneiderei 
eines Einrichtungshauses Überzüge aus 

billigen Synthetikstoffen. Doch 
das ist noch nicht alles für die 
einst bekennende Ästhetin:“ … 
man pfändete ihr kleines Ge-
halt, bis fast nichts davon übrig 
war. Bevor sie anfing bei Hofer 
einzukaufen, und auch dort nur 
noch das Billigste: abgepacktes 
Brot, Stangenwurst, Margarine. 
Bevor sie nach vier Monaten, 
die sie durchgehalten hatte, nur 
noch vegetierend, kaum noch 
am Leben, das Letzte opferte 
und was damit verbunden war 
– Sicherheit, Versicherung – und 
hinschmiss, alles hinschmiss und 
einfach abhaute. Verschwand.“ 

Sie zieht in das geerbte Haus 
einer Tante in den Voralpen und 
vermeidet am Sonntag unter-
wegs zu sein. Denn dann könn-
te man Bekannte aus der Stadt 
treffen, die fürs Wochenende 
kommen, es ist ja so herrlich 
hier: „Ja, wenn es ein Wochen-
endausflug ist. Ganz herrlich 
dann. Aber wenn man mehr verloren hat, 
als man hatte, wenn man von der Hand 
in den Mund lebt, wenn die Bauern im 
Dorf einem an den Kragen wollen, dann 
ist es nur halb so herrlich. Wenn es die 
Grenze der Zivilisation markiert, wie man 
sie kannte, dann ist es ganz und gar un-
herrlich.“ Um zu überleben, kocht Ma-
rian ein, was sie im Wald und im Garten 
findet, wildert und klaut Hühner bei den 
Nachbarn. Klar, dass man sich damit kei-
ne Freunde macht, noch dazu als Zugezo-
gene aus der Stadt. Doch sie steht unter 
dem Schutz des Dorfpatrons Franz, natür-
lich nicht ohne Gegenleistung. 

Mit der Zeit arrangiert sie sich mit ih-
rem neuen Leben, schließt zaghafte Be-
kanntschaft mit der Nachbarin und be-

ginnt ihr „altes“ Leben zu reflektieren. 
Immer die Beste zu sein, fleißig zu sein, 
reicht anscheinend doch nicht aus. Liegt 
der Sinn des Lebens in überbordender 
Betriebsamkeit, dem Stressabbau in der 
coolen Roof-Top-Bar und einem Drink mit 
mehrfach gefiltertem Wodka oder im An-
legen eines Beetes, damit man im Winter 
zu essen hat?

Doris Knecht, in Österreich eine be-
kannte Kolumnistin, schaffte es mit ih-
rem Roman „Gruber geht!“ 2011 auf die 
Longlist für den Deutschen Buchpreis und 
erhielt für „Besser“ 2013 den Buchpreis 
der Stiftung Ravensburger Verlag. „Wald“ 
ist nicht nur eine bissige Abrechnung 
mit der modernen Karriere-Gesellschaft, 
sondern auch eine ironische Parabel auf 
die Sehnsucht nach dem einfachen Le-
ben im postmodernen Konsum- und Lu-
xusrausch. Flott geschrieben, mit einem 
wunderbaren Erzählduktus, in dem beim 
Lesen eine österreichische Sprachmelodie 
mitschwingt. Würde man gerne mal von 
der Autorin gelesen hören.

Ingrid Sendrowski

Doris Knecht, Wald
Rowohlt, Berlin, 272 Seiten,
ISBN 978-3-87134-769-6, € 19,95,
E-Book €16,99
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Die Gemeinde Glonn im südlichen Landkreis Ebersberg 
nutzt Wasserkraft für die Energiegewinnung schon seit 
über hundert Jahren. Sie eilt dem Landkreis hinsichtlich 

der Energiewende voraus und hat sich das ehrgeizige Ziel ge-
setzt, die Energiewende bereits bis zum Jahr 2020 zu schaffen. 

An einem schönen Märzsamstag traf sich auf Einladung von 
Bianka Poschenrieder und Ewald Schurer eine Gruppe zur Müh-
lentour in Glonn, um unter Führung von Hans Gröbmayr, dem 
Klimaschutzmanager des Landkreises, und Wolfgang Haverkamp 
einige der historischen Mühlen zu besichtigen. Die Mühlen wer-
den teilweise schon seit Jahrhunderten betrieben und auch sie 
stehen für eine nachhaltige Energieversorgung.

Auffällig war jeweils das große Schwungrad, das für einen 
gleichmäßigen Antrieb und damit für konstante Stromerzeu-
gung sorgt. Die Generatoren wirkten dagegen verhältnismäßig 
klein. Neben vielen interessanten Dingen, die zu sehen waren, 
erfuhren wir auch einiges zur Geschichte und lernten techni-
sche Daten kennen, etwa die durchschnittlich pro Jahr erzeugte 
Energie. Als Beispiel sei die Stegmühle genannt, die heute cirka 
52.000 kWh elektrische Energie pro Jahr erzeugt. Das reicht für 
die Versorgung von etwa 15 Haushalten. Daneben treibt sie auch 
noch eine Pumpe an, die den Weiher bei Schloss Zinneberg mit 
Wasser versorgt. 

Die Mühlen und die, ebenfalls besichtigte, Hackschnitzel-
herstellung sind Teil des Energie-Lehrpfades Markt Glonn. Der 
Lehrpfad wurde im August 2014 eröffnet und besteht aus drei 
Schleifen:

• Der Mühlenrunde (5 km, Gehzeit ca. 1,5 Stunden),
• der Herrmannsdorfer Runde (11 km, Gehzeit ca. 3 Stunden) und
• der Steinseerunde (10,5 km, Gehzeit ca. 3 Stunden). 

Die Runden haben Insgesamt 25 Stationen, die einen beispiel-
haften Beitrag zur Energiewende zeigen. An allen Stationen sind 
Tafeln angebracht, die die wesentlichen Fakten vermitteln. 

Planen Sie doch Ihren nächsten Spaziergang oder Ihre nächs-
te Fahrradtour nach Glonn und Umgebung – es lohnt sich. Die 
Mühlen und andere Stationen des Lehrpfades können von innen 
allerdings nur im Rahmen einer Führung besichtigt werden. In-

formationen dazu finden Sie in der aktuellen Presse und im In-
ternet. Auch die Informationstafeln an jeder Station bieten ei-
nen guten Einblick über die in Glonn praktizierten Maßnahmen 
zur Energieeinsparung und den Mix verschiedener regenerativer 
Energieformen. 

Weitere Informationen zum Energie-Lehrpfad finden Sie im 
Internet unter www.energielehrpfad-glonn.de und in einer Bro-
schüre mit Übersichtskarte, die in Glonn und auch im Zornedin-
ger Rathaus ausliegt.

Gudrun Pauthner

Die Glonner Mühlentour
Ein energiepolitischer Spaziergang für eine nachhaltige Energieversorgung

W. Haverkamp erklärt Historisches und Aktuelles in der Stegmühle

Informationstafel am Rathaus Glonn, Ausgangspunkt des Lehrpfads

Gib Dieben keine Chance!

Jetzt nachrüsten 

zum Aktionspreis!

Elektro Röhrl GmbH
Wasserburger Landstraße 2
85604 Zorneding, Telefon: 08106 - 29061 

Sicherheit  um´s Haus im Komplettpaket von Elektro Röhrl.
 Alarmanlage  Überwachungskamera

 Beratung und Installation
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Tel.: +49 (0) 8106.99 99-181
Fax: +49 (0) 8106.99 99-182
Mail: mail@beck-flugtransfer.de
Web: www.beck-flugtransfer.de 

Beck Shuttle Service
Wasserburger Landstraße 12

D-85604 Zorneding

Flughafentransfer
Messeshuttle

Shuttle Service Visitenkarte_Layout 1  28.02.13  22:49  Seite 1

Inzwischen ist es amtlich: Das Tier, dass 
kürzlich einige Schafe gerissen und ver-
letzt hat, war ein Wolf. Auch wenn es 

nicht sehr wahrscheinlich ist, könnten 
auch Sie einem Wolf begegnen. Deshalb 
möchten wir hier einige Informationen 
vom Bund Naturschutz weitergeben.

Was Sie über den Wolf wissen sollten
• Wölfe sind scheue und vorsichtige 

Wildtiere – das gilt vor allem für ein-
zelne Neuankömmlinge. Sie versuchen 
Gefahren und unberechenbare Situati-
onen zu vermeiden, deswegen sind sie 
leicht einzuschüchtern und zu vertrei-
ben.

• Wölfe sind sehr anpassungsfähig und 
lernen, mit der Gefahr Mensch umzu-
gehen. So kennen etablierte Wolfsrudel 
nach einer gewissen Zeit auch die siche-
ren Passagen durch Siedlungsgebiete 
und vermeiden damit Begegnungen 
mit dem Menschen.

• Wölfe sind aber auch neugierig. Sie ver-
suchen unbemerkt verschiedene Aktivi-
täten zu beobachten, ohne jedoch dabei 
gefährlich zu werden.

• Wölfe verteidigen ihr Revier nicht ge-
gen Menschen. Ein Wolf oder auch ein 
ganzes Rudel sind keine Bedrohung für 
den Menschen.

• Hungrige Wölfe sind nicht gefährlicher 
als satte – auch im Winter nicht. Die 
natürlichen Beutetiere sind auch in der 
kalten Jahreszeit ausreichend vorhan-
den. Oft ist es für den Wolf dann sogar 
leichter, Nahrung zu finden, weil viele 

Wildtiere durch Nahrungsmangel ge-
schwächt sind. Dies ist ein ganz norma-
ler ökologischer Ablauf.

Begegnungen mit dem Wolf

Die Begegnung mit einem wildleben-
den Wolf ist ein ausgesprochen seltenes 
und ein wunderbares Erlebnis.

Sollten Sie einen Wolf in freier Natur 
sehen, beherzigen Sie folgende Verhal-
tensregeln:

• Bewahren Sie Ruhe, und freuen Sie sich 
einfach, einen Wolf zu sehen.

• Rennen Sie nicht weg, vollführen Sie kei-
ne hektischen Bewegungen, sonst läuft 
das Tier mit Sicherheit weg.

Umgang mit Hunden im Wolfsgebiet
Hunde stammen direkt vom Wolf ab 

und neigen dementsprechend zum Jagen. 
Sie sind deshalb – egal ob Terrier oder 
Dogge – im Wald grundsätzlich an der Lei-
ne zu führen. Dies gilt umso mehr, wenn 
es sich um Wolfsgebiet handelt. Frei-
laufende Hunde können von Wölfen als 
Artverwandte und damit als Bedrohung 
wahrgenommen werden. Werden sie da-
gegen an der Leine geführt, sieht der Wolf 
in ihnen keinen Rivalen.

Tipps für Wanderer, Jogger und Biker
Wölfe, die in einem stark besiedelten 

und vielfältig genutzten Lebensraum le-
ben, lernen schnell, sich mit dem Men-
schen und seinen Aktivitäten zu arran-
gieren. Für Menschen, die sich gerne in 
der Natur bewegen, stellen Wölfe keine 
Gefahr dar. Folgende Verhaltensregeln 
sollten Sie beachten:

• Immer auf den Wegen bleiben! Wan-
dern, joggen oder biken Sie nicht quer 
durch den Wald. Wölfe liegen manch-
mal im Dickicht, weil sie sich dort sicher 
fühlen.

• Wölfe sind nachtaktive Tiere, deswegen 
sollten Sie in der Nacht nicht joggen 
oder radeln, wenn Sie Wolfs-Begegnun-
gen vermeiden möchten.

Wolf und Nutztiere
Wölfe werden dem Menschen grund-

sätzlich nicht gefährlich, aber sie können 
Nutztiere für die eigene oder die Ernäh-
rung ihres Nachwuchses reißen. Beson-
ders ungesicherte Schafe und Ziegen stel-
len für Wölfe eine leichte Beute dar.

Quelle:
http://www.bund-naturschutz.de/fi-

leadmin/download/OEkotipps/BN_Oeko-
tipp_Wolf.pdf

oder http://tinyurl.com/oxkoexs

Lupo in Zorneding

Der Politische 
Stammtisch der SPD

Interessierte Bürgerinnen und Bür-
ger diskutieren regelmäßig am Vor-
abend der Gemeinderatssitzung mit 
den SPD-Gemeinderäten über aktuel-
le politische Fragen.

Unser Stammtisch findet jeweils 
mittwochs um 19.30 Uhr statt, in der 
Pizzeria Da Sabatino, Bahnhofstra-
ße 46 (direkt an der Unterführung 
nach Pöring).

Achten Sie auf unsere Ankündigung 
in der Presse oder schauen Sie auf „Ter-
mine” unter 

www.spd-zorneding.de.

Wenn Sie per E-Mail eingeladen 
werden möchten, schreiben Sie kurz 
an info@spd-zorneding.de.
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Wir gratulieren dem Gewinner Jonas Burgmayer

Lösungen des Gewinnspiels aus Rundschau Nr. 76
Künstler in Zorneding

1. Müll-
häuschen, 

Herzog-
Arnulf-

Straße 79

3. Wasser-
garten, 
Birken-

straße 9

2. Auf dem 
Schulhof, 

Grundschule 
Zorneding

4. Haus-
wand, 

Bahnwie-
senstraße 

12

5. Stromkas-
ten zwischen 

Ringstraße 
und Bahnhof-

straße

6. Trafohäus-
chen Neu-

kirchner Weg, 
gegenüber 

Baumschule

8. Lärmschutz-
wand hinter 
Monopteros

7. Ilchinger 
Weg 7

9. Trafohäuschen zwi-
schen Lorenz-Stadler-
Str. und Herzogplatz

10. Halfpipe am Skater-
park Daxenberg Ost

11. Biergarten Neuwirt, 
Münchnerstraße 4

12. Garage, nähe Herzog-
Tasillo-Ring 15

Die Regentschaft Napoleon Bonapartes ging an uns Bayern 
nicht spurlos vorüber und ihre Folgen zeigen sich in vielen Be-

reichen unseres täglichen Le-
bens. Zum Beispiel benützen 
wir immer noch einige um-
gangssprachliche Ausdrücke 
wie Fisimatenten oder Ka-
napee. Heuer jährt sich die 
Niederlage Napoleons bei 
Waterloo, seine endgültige 
Abdankung und Verbannung 
nach St. Helena zum 200. 
Mal, eine gute Gelegenheit 
sich mit den französischen 
Einflüssen in unserem Land 
näher zu befassen.

Von den erwähnten Spracheinflüssen, über die Proklamation 
zum Königreich Bayern 1806 bis zu den verfassungsrechtlichen 
Reformen werden die französischen Einflüsse dargestellt. Von 
den Offiziershelmen der Garde du Corps über Gemälde aus die-
ser Zeit bis zum Original-Dreispitz Napoleons können Exponate 
bewundert werden. Eine beeindruckende Ausstellung, beson-
ders sehenswert auch durch ihr Augenmerk auf die damals lei-
dende Bevölkerung!

Sie sind herzlich eingeladen, mitzufahren!

Wir reisen bequem mit der Bahn an, genießen die Ausstellung 
im Neuen Schloss, das im 15. Jahrhundert von den bayerischen 

Herzögen Ludwig VII von Bayern-Ingolstadt und Herzog Georg 
dem Reichen von Bayern-Landshut erbaut wurde und können 
am Nachmittag auf eigene Faust die historische Altstadt Ingol-
stadts erkunden.

Geplanter Ablauf:
• Treffpunkt: 12. 6., 9 Uhr am Hauptbahnhof München, Gleis 21
• Abfahrt um 9:19 Uhr (wir fahren mit dem Bayernticket)
• Ankunft in Ingolstadt um 10:07 Uhr
• Beginn der Führung durch die Ausstellung „Napoleon und Bay-

ern“ um 11:00 Uhr
• gemeinsames Mittagessen um 13:15 Uhr 
• anschließend Zeit für einen freien Bummel durch die Altstadt 

oder für die Teilnahme an einem Besuch des Audi-Forums 
(wird gerade geprüft)

• Rückfahrt nach München um 18.03 Uhr ab Ingolstadt Hbf
• Ankunft in München am Hauptbahnhof um 18:57 Uhr

Anfallende Fixkosten: 
• Bayernticket: 8,40 Euro pro Person
• Eintritt Ausstellung und Führung: 10,00 Euro pro Person
Dazu kommen individuelle Ausgaben für Mittagessen, Kaffee, 
etc.

Anmeldung:
Über den SPD-Ortsverband Zorneding 
bis spätestens 8.Juni
anmelden bei Bianka Poschenrieder,

• per Telefon: 08106 20236 oder 
• Email: bposchenrieder@spd-zorneding.de

Fahrt zur Landesausstellung „Napoleon und Bayern“ in Ingolstadt
Organisiert durch die Arbeitsgemeinschaft 60 plus des SPD-Kreisverbands
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Mit diesen Schwerpunkten orien-
tiert sich die Kreis-SPD an den 
Megatrends, die Art De Geus, 

der Vorsitzende der Bertelsmann Stif-
tung, als im besonderen Maße Einfluss-

nehmend auf die Teilhabe-Chancen der 
Menschen ansieht. 

Der Landkreis Ebersberg ist Teil der 
Wachstumsregion München. Hieraus 

ergeben sich Chancen wie ein hoher Be-
schäftigungsgrad mit vielen guten Ar-
beitsplätzen, Zuzug von Familien und 
jungen Menschen sowie eine gute Aus-
stattung der Städte und Gemeinden mit 
Steuereinnahmen. Trotzdem stellen die 
Megatrends auch den Landkreis Ebers-
berg vor Herausforderungen.

Der Schwerpunkt „Leben in Würde“, 
der die Auswirkungen des demographi-
schen Wandels und der zunehmenden 
sozialen Ungleichheit anspricht, will die 
Pflege und soziale Versorgung auch im Al-
ter sicherstellen. Dazu gehört auch Barri-
erefreiheit, die für die SPD bedeutet, dass 
allen Menschen die Teilhabe an unserer 
Gesellschaft ermöglicht werden soll. Das 
betrifft behinderte und ältere Menschen, 
aber auch alle, die benachteiligt sind oder 
mit Einschränkungen leben müssen. 

Darum gehört zu „Leben in Würde“ 
auch die Forderung nach guter Bildung 

Auf der Kreisversammlung im März 
2015 wurden der SPD-Kreisvorstand so-
wie Delegierte und Vertreter der Kreis-
SPD auf Parteitagen und im Bezirksvor-
stand turnusmäßig neu gewählt.

Mit großer Mehrheit wählten die De-
legierten aus den Ortsvereinen im Land-
kreis Thomas Vogt aus Zorneding erneut 
zum Vorsitzenden und Elisabeth Platzer 
aus Ebersberg, den Poinger Bürgermeis-
ter Albert Hingerl sowie die Ebersberger 
Landtagsabgeordnete Doris Rauscher zu 

stellvertretenden Vorsitzenden. Daniel 
Kalteis aus Vaterstetten wurde als Ge-
schäftsführer der Kreis-SPD wiederge-
wählt.

Neu im geschäftsführenden Kreis-
vorstand sind Markus Brennhäußer aus 
Poing als Kassier sowie Bianka Poschen-
rieder aus Zorneding als Schriftführerin. 
Die Zornedinger Riege im Kreisvorstand 
vervollständigen die beiden SPD-Gemein-
deräte Werner Hintze und Stephan Raabe, 
die zu Revisoren gewählt wurden.

Im seinem Rechenschaftsbericht ging 
der Vorsitzende Thomas Vogt besonders 
auf die Aktivitäten der Kreis-SPD und der 
SPD-Kreistagsfraktion seit den Kommu-
nalwahlen im März 2014 ein.

Für die Kreistagsfraktion standen das 
Radwegenetz und Gefahrenstellen für 
Radfahrer im Landkreis, die Pläne der 
Bahn zum Ausbau der Zulaufstrecken 
zum Brennerbasistunnel und die Untätig-
keit der Bahn beim Ausbau und bei der In-
standsetzung der Bahnhöfe im Landkreis 
besonders im Vordergrund.

Der Kreisverband der SPD beschäftig-
te sich mit der Reform des Erneuerbare-
Energien-Gesetz (EEG), was in einem An-
trag an die Bundespartei und einem Brief 
an den Parteivorsitzenden Siegmar Gabri-
el mündete. Ein weiteres Thema war das 
umstrittene Freihandelsabkommen mit 
den USA (TTIP). Hierzu wurde eine hoch-
karätig besetzte Podiumsdiskussion ver-
anstaltet. 

Die Themenschwerpunkte, die Thomas 
Vogt für die Arbeit des Kreisvorstands in 
der kommenden, zweijährigen Amtspe-
riode ankündigte, finden Sie im nachfol-
genden Artikel.

Stephan Raabe

Neuer Vorstand der Kreis-SPD

Der neue Vorstand v.l.: Elisabeth Platzer, Daniel Kalteis, Doris Rauscher, Thomas Vogt, 
Bianka Poschenrieder, Albert Hingerl

Unsere Themenschwerpunkte – Leben in Würde, kommunale
Grundversorgung, bezahlbares Wohnen und „Digital Leben“

Wir schnüren Ihr Sicherheitspaket – als wär’s unser
eigenes: Altersvorsorge, Absicherung bei Krankheit und
Unfall, Kfz-Versicherung plus Schutzbrief, Sicher heit für
Haus und Wohnung, Rechtsschutz und Bausparen.

Versicherungsbüro Eder & Krah
Münchener Str. 15 · 85604 Zorneding
Telefon (0 81 06) 2 02 66
Telefax (0 81 06) 2 02 64
E-Mail info@vb-eder-krah.vkb.de

Sor glos-Paket unterm 
blauen Schirm

Wir versichern Bayern.

Eder_Sorglos-Paket_91x57_-  11.10.12  15:00  Seite 1
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und Chancen-Gerechtigkeit für alle Kin-
der, was für die SPD mit mehr und bes-
seren Kita- und Kindergartenplätzen, wie 
auch mehr Ganztagsschulen und durch 
die Einführung der Gemeinschaftsschule 
erreicht werden kann. 

Die „kommunale Grundversorgung“ 
(Daseinsvorsorge) mit Wasser, Strom, 
Gas, Straßen, ÖPNV und auch die Inter-
net-Versorgung ist ein Schwerpunkt, der 
alle vier genannten Megatrends betrifft 
und auf kommunaler Ebene große Gestal-
tungsaufgaben mit sich bringt, aber auch 
Gestaltungsmöglichkeiten bietet.

Das Thema „bezahlbares Wohnen“ ist 
mittlerweile auch über die SPD hinaus als 
Problem in unserem Landkreis anerkannt. 
Mit dem SPD-Kreisrat und Experten für 
Bauen und Wohnen, Dr. Ernst Böhm, hat 
die SPD konkrete Vorschläge und Anträ-
ge in den Kreistag eingebracht. Dabei 
geht es um die Schaffung von bezahl-
barem Wohnraum durch konkrete Pro-
jekte in den Landkreis-Gemeinden und 
-Städten. Neben der Bereitstellung von 
Grund durch die Gemeinden und Städte 
unterstützt hierbei besonders die land-
kreis-eigenen Wohnungsgenossenschaft. 
Eines ist ebenfalls offensichtlich: In den 
Kommunen, in denen SPD Bürgermeister 
regieren, wird für den öffentlichen und 
sozialen Wohnungsbau mehr getan!

Das vierte Thema ist „Digital Leben“ 
und will die Zukunft unser Demokratie 
in einer globalen und digitalisierten Welt 
gestalten. Die SPD hat sich schon immer 
den Herausforderungen der Zeit gestellt. 
Gegenwärtig gibt es zwei große Umbrü-
che, die unsere Wirtschaft und unsere 
Gesellschaft maßgeblich verändern wer-
den, besser gesagt, die unsere Gesell-
schaft bereits verändern. Die eine ist die 
Energiewende – also das Ende der fossi-
len Energie, oder des Ölzeitalters, hin zu 
erneuerbarer Energie, zu einem nachhal-
tigen und dezentralen Energieregime. Die 
zweite ist Digitalisierung. Das Internet 
verändert wie wir arbeiten, kommunizie-
ren, unsere Freizeit gestalten und wie sich 
unsere Wirtschaft und Gesellschaft wei-
terentwickelt. 

Mit der Energiewende haben wir uns 
schon seit vielen Jahren auseinanderge-
setzt und haben sie maßgeblich nach vor-
ne gebracht. Beim Thema Digitalisierung 
haben wir in Deutschland noch Nachhol-
bedarf. Vielleicht ist das Thema auch noch 
nicht jedem so bewusst, aber der digitale 
Wandel hat mittlerweile fast alle Lebens-

bereiche erfasst. In der Arbeitswelt und 
im Privatleben nimmt der Anteil digital 
geführter Kommunikation und Internet-
basierter Transaktionen laufend zu. 

Auch wenn die jüngere Generation wei-
terhin Trendsetter in der digitalen Welt 
ist, so hat das Internet doch alle Genera-
tionen erreicht. Wir kaufen im Internet 
ein, erledigen unsere Bankgeschäfte oder 
dokumentieren unsere Wanderungen mit 
der Smartphone-App. Wir befriedigen Be-
dürfnisse in der digitalen Welt, von deren 
Existenz wir vor Jahren noch gar nichts 
wussten. 

Die Digitalisierung der Arbeitswelt op-
timiert viele Service- und Produktions-
prozesse, schafft teilweise komplett neue 
Geschäfts- und Industriezweige und ent-
zieht andererseits manch traditionellen 
Geschäftsmodellen die Lebensgrundlage.

 
Wie auch immer wir zu dieser Entwick-

lung stehen, sie wird kommen und unsere 
Gesellschaft und das Leben eines jeden 
einzelnen von uns verändern. Aber was 
das für unser Zusammenleben in der Zu-
kunft heißt, ist noch nicht entschieden. 
Darum müssen und wollen wir uns mit 
dem Thema auseinandersetzen. 

Auf Bundesebene hat die SPD die Kam-
pagne #Digitalleben gestartet. Die Land-
kreis-SPD wird dieses Thema ebenfalls 
aufnehmen, denn am Ende dieses Um-
bruchs wird unsere Gesellschaft und un-
sere Demokratie nicht mehr dieselbe sein. 

Die Digitalisierung ist ein Thema für 
alle, nicht nur für Spezialisten, denn die 
Digitalisierung ist Auslöser und Grundla-
ge für den bedeutendsten gesellschaftli-

chen Umbruch dieses Jahrhunderts. Des-
halb möchte die SPD gemeinsam mit den 
Bürgerinnen und Bürgern daran arbeiten!

Wir Sozialdemokraten haben für die-
se Herausforderungen klare und auf die 
Bedürfnisse der Menschen abgestimmte 
Grundüberzeugungen und politische Plä-
ne. Diese gilt es, wo immer möglich, auch 
aus der Opposition heraus, anzustoßen 
und so viel Sozialdemokratie wie möglich 
durchzusetzen. Das wird die SPD in den 
kommenden Jahren weiterhin angehen, 
in den Kommunen und im Landkreis!

Thomas Vogt

Hinweise zum Gewinnspiel in willkürli-
cher Reihenfolge:

•	Burgstraße (2x)

•	Nähe Wasser

•	Östlich der Hubertusstraße (2x)

•	An einer der Alpenberg Straßen

•	Sagen Sie doch mal Hallo zu den 
Senioren, die bei schönem Wetter 
draußen sitzen

•	Ich sehe Züge vorbei fahren

•	Nicht zu weit westlich von der Hu-
bertusstraße

•	Auch nicht zu weit weg von den 
Gleisen

•	Kinder, Kinder und noch mehr Kin-
der

•	Am Südrand

 

Herzogplatz 14, 85604 Zorneding,  
Tel. 08106/22269   Fax: 08106/998729 

Martina Schott 
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Im Alltag sind nicht nur Menschen mit 
Behinderung, sondern auch ältere 
Menschen, Familien mit Kindern oder 

Reisende von Hürden unterschiedlichs-
ter Art betroffen. Jede und Jeder kommt 
im Laufe seines Lebens mit Barrieren in 
Berührung, die das alltägliche Leben ein-
schränken oder erschweren.

Die SPD will, dass jeder Mensch in 
seinem Leben die gleichen Chancen be-
kommt. 

Barrierefreiheit ist die Grundlage dafür 
und steht daher im Mittelpunkt unserer 
Politik. Wir werden Barrieren in der Ge-
sellschaft Schritt für Schritt 
beseitigen: im öffentlichen 
sowie im privaten Nah- und 
Fernverkehr, im Bauwesen, 
in Schulen, Bildungsstätten 
und am Arbeitsplatz, im Ge-
sundheitswesen, Pflege, Ha-
bilitation und Rehabilitation, 
in Kultur- und Freizeiteinrich-
tungen, in Tourismus, Um-
welt, Energie und Technik.

•	Barrierefreiheit im öffent-
lichen Raum und öffentli-
che Mobilität
Mobilität gehört zu den 
Grundbedürfnissen der 
Menschen. Die Chance auf 
Mobilität bestimmt die gesellschaftli-
che Teilhabe und damit die persönliche, 
soziale und berufliche Entwicklung je-
der und jedes Einzelnen. Deshalb müs-
sen wir die Mobilitätschancen aller 
Menschen durch einen barrierefreien 
öffentlichen Personennahverkehr ver-
bessern. Ein barrierefreier ÖPNV bietet 
überdies mehr Komfort für alle Fahr-
gäste, unabhängig von speziellen Be-
dürfnissen oder einer möglichen tem-
porären oder dauerhaften Behinderung. 
Menschen mit Kinderwagen werden 
ebenso profitieren wie ältere und kran-
ke Menschen mit Gehhilfen. Der barrie-
refreie Umbau und Neubau von Halte-
stellen sowie Bahnhöfen ist deshalb ein 
zentrales Thema.

Zudem muss der öffentliche Raum für 
alle Menschen nutzbar sein. Eine barrie-
refreie Planung für die Infrastruktur vor 
Ort ist nicht nur modern, sondern vor al-
lem sozial. Ob bei der Planung von Grün- 
und Freiräumen, von Einrichtungen in 
Gemeinden und Städten oder bei der 
Gestaltung von öffentlichen Plätzen: 

Eine barrierefreie Erreichbarkeit und 
Nutzbarkeit muss immer berücksichtigt 
werden.

•	Barrierefreies Arbeiten
Die UN Konvention zum Schutz der 
Rechte von Menschen mit Behinderung 
schreibt es vor: Menschen mit Behin-
derungen muss die volle und gleichbe-
rechtigte Teilnahme am gesellschaft-
lichen Leben ermöglicht werden. Dazu 
gehören auch das Sicherstellen und der 
Zugang zu Arbeit und Beschäftigung. 
Ein offener Arbeitsmarkt muss gesunde 
und sichere Arbeitsbedingungen bieten. 
Erhalt und Wiedereinstieg von Berufs-

tätigkeit soll genauso möglich sein wie 
ein beruflicher Aufstieg.

Auch der Arbeitsplatz selbst muss bar-
rierefrei sein. Integrationsvereinbarun-
gen sorgen in zahlreichen Betrieben 
für die Gestaltung des Arbeitsplatzes. 
Dies gilt nicht nur für behinderte oder 
erkrankte Menschen, sondern für alle 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.

•	Barrierefreie Bildung
In der UN-Behindertenrechtskonventi-
on ist festgelegt, dass „Menschen nicht 
aufgrund ihrer Behinderung vom allge-
meinen Schulsystem ausgeschlossen 
werden dürfen” (Art. 24, Abs. 2a). Die 
SPD will inklusives Lernen in Bayern zu 
einer Selbstverständlichkeit machen. 
Kindergärten und -tagesstätten, Schu-
len, Hochschulen und Einrichtungen 
der Weiterbildung sollen alle Menschen 
von Anfang an mit ihren individuellen 
Bedürfnissen in den Blick nehmen und 
fördern. Ebenso ist der Erhalt der wohn-
ortnahen Schule ein wichtiger Bestand-
teil für barrierefreie Bildung.

•	Barrierefreies Bauen und Wohnen
Im Laufe eines Lebens können immer 
wieder Situationen eintreten, in de-
nen Barrieren in der Wohnung oder 
im Eigenheim zum Hindernis werden. 
„Barrierefreies Bauen“ ist mehr als nur 
der begriffliche Ersatz für “senioren-, 
alters- oder behindertengerechtes Bau-
en“. Vielmehr geht es um Flexibilität 
und Vorsorge im Wohnumfeld. Es geht 
darum, den normalen Lebensablauf 
eines jeden Menschen zu berücksichti-
gen und eine Wohnung so zu gestalten, 
dass man darin alt werden kann. Bedie-
nungselemente wie Armaturen, Licht-
schalter und dergleichen müssen ohne 
Schwierigkeiten zu erreichen sein. Stol-
perfallen, veralterte technische Instal-

lationen (z. B. Badewannen 
mit hohem Wannenrand), 
unzweckmäßige Möbel, bau-
liche Tücken oder einfach nur 
fehlende Haltegriffe sollten 
der Vergangenheit ange-
hören. Beim barrierefreien 
Aus- und Umbau von öffent-
lichem und privatem Wohn-
raum muss deshalb das rele-
vante Regelwerk (DIN 18040) 
beachtet werden, ebenso bei 
Neubauten wie bei Sanie-
rungsmaßnahmen.
Menschen mit Behinderung, 
die nicht in einer Werkstatt 
oder Einrichtung unterge-
bracht sind, sollen durch 

günstige staatliche finanzielle Unter-
stützung eigenen barrierefreien Wohn-
raum bauen oder erwerben können.

•	Barrierefreies Internet
Ob Einkaufen, Informationssuche oder 
Banküberweisung: Immer mehr All-
tagstätigkeiten finden über das Inter-
net statt. Auch sind immer mehr ältere 
Menschen und Personen mit Behinde-
rungen online unterwegs – ein barriere-
freier Zugang zu digitalen Inhalten und 
Dienstleistungen wird deshalb immer 
wichtiger. Von der Barrierefreiheit pro-
fitieren alle: Durch das Einhalten von 
Standards und einer klaren und einfa-
chen Struktur wird die Kompatibilität 
verbessert, die Ladezeiten werden ver-
kürzt und es bietet eine gute Grundlage 
für eine erfolgreiche Suchmaschinenop-
timierung.

Quelle: 
http://bayernbarrierefrei.de/barrierefrei-
heit-geht-uns-alle-an/

oder http://tinyurl.com/qz6k54v

Barrierefreiheit geht uns alle an

Eine Initiative der BayernSPD

www.bayern-barriere-frei.de
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Bereits 3 Tage vor dem Abholtermin liegen schon die ersten 
Säcke am Sammelplatz am Ende der Herzog-Ludwig-Stra-
ße, wie das Bild zeigt. Leider werden die Daten der Abhol-

termine nicht beachtet.

 Auch an den anderen Sammelplätzen in der Gemeinde finden 
sich schon die ersten gelben Säcke. Auffallend ist jedoch, dass an 
den Stellen an denen vermutlich durch Eigeninitiative verschie-
dener Anwohner die Abholtermine auf Schildern angegeben 
sind, bisher noch keine Säcke liegen.

Wie in der letzten Gemeinderatssitzung verkündet wurde, 
können die Gelben Säcke künftig nicht mehr am Wertstoffhof 
abgegeben werden. An den Straßen werden dann vermutlich 
noch mehr und länger Gelbe Säcke liegen. Wenn in der Zeit bis 
zur Abholung dann auch noch ein Sturm aufkommt, werden die 
Säcke aufgerissen und der Müll verteilt sich über die gesamte 
Straße und in den Vorgärten der Anwohner, so geschehen An-
fang 2013.

 
Ich möchte deshalb anregen, dass die Gemeinde – als Ersatz 

für den Entfall der Abgabemöglichkeit am Wertstoffhof – an 
allen Sammelplätzen der Gelben Säcke Schilder mit den Abhol-

terminen aufstellt, wie sie derzeit verschiedentlich durch Privat-
leute angebracht worden sind.

Dr. Hans-Peter Friedrich

Der Gelbe Sack
Ein leidiges Thema

Privatbrauerei Schweiger GmbH & Co. KG
Ebersberger Straße 25
85570 Markt Schwaben bei München
www.schweiger-bier.de

So kann 

der Sommer 
kommen!

Privatbrauerei Schweiger GmbH & Co. KG

der 

Privatbrauerei Schweiger GmbH & Co. KG
Ebersberger Straße 25
85570 Markt Schwaben bei München

Privatbrauerei Schweiger GmbH & Co. KG

Verehrte Leserin, verehrter Leser,

Sie können nicht überall sein? Die Mitarbeiter der Verwaltung 
und die Gemeinderäte auch nicht! Aber gemeinsam sind wir 
stärker. Teilen Sie uns bitte mit, wenn Ihnen etwas auffällt, das 
im Gemeindegebiet nicht in Ordnung ist.
Dieser Zettel soll Ihnen dabei helfen. Wir kümmern uns.

Wann festgestellt _________________________

Wo festgestellt  _________________________

Damit wir Sie
informieren können...

Name   _________________________

Adresse   _________________________

Telefon   _________________________

Zettel bitte einwerfen: SPD-Briefkasten, Zehetmayrstraße 5 

o Gehweg/Straße beschädigt

o Sträucher/Bäume zurückschneiden

o Spielgerät beschädigt

o Straßenlampe beschädigt/brennt nicht

o Verkehrsschild beschädigt

o Container voll/verschmutzt

o Gully verstopft

o Sonstiges _________________________

   _________________________

   _________________________

oder E-Mail an fraktion@spd-zorneding.de



Sie möchten Ihre 
Immobilie verkaufen?

„Professionelle, marktgerechte
Bewertung & Verkauf Ihrer Immobilie“

Lassen Sie sich von meinen 
Leistungen überzeugen!

Für Sie: 

KOSTENLOS!

Tel.:  08106 - 24 74 14
Mobil: 0175 - 56 13 514

info@immo-mm.com           www.immo-mm.com


